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Mcheinr ne zwei Ausgabe ». — BezugS-Prei « :
durch den Verlag SO Pfg . monatlich, durch die
Post 9 MI . SO Pfg . vierteljährlich für beide

Ausgaben zusammen.

Lerlag : Langgafie 87.

20,000 Abonnenten.

Anzeigen-PreiS>
Die einspaltige Petitzeile für lokale Anzrigr»
15 Pfg ., für auswärtige Anzeigen 25 Pfg . —
Reklame« die Petitzeile für Wiesbaden 50 Pfg .,

für auswärts 1 Mk.

« MMitltt « « für die Nbe « d -Ausgabe bis
^ # (* 10 ' " " erscheinende» Ausgabe, wie für

12 Uhr mittags , für die Morgen - AuSgabe bi» 3 Uhr nachmittags. — Für die Aufnahme später eingereichter Anzeigen zur nächst»
die Anzeigen-Aufnahme an besttmmt vorgeschriebenenTagen wird kei« e » «währ übernommen, jedoch nach Möglichkeit Sorge getragen.

BerlaaS -Fernsprecher No. 2958. Donnerstag » den 24 . Dezember. RedaktivuS-FernIprecher R». 52. 1983.

IHorgen - Ausgabe.

In unsere Post-Abonnenten!
Um Me erfahrungsgemäß beim vierteljahrswechsel eintretenden

Störungen im Bezug  zu vermeiden, ersuchen wir unsere
«ehrlichen Post -Abonnenten, alsbald die Erneuerung ihres
Aonnements bewerkstelligen zu wollen . Dieselbe kann sowohl
deiden Postämtern als auch durch das Bestellxersonal derselben
«felgen.

Vertag des „ Wiesbadener Tagölalt " .

Kostale Meihnachtsgedanken.
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luf der Höhe des Mittelalters , im elften Jahr-
hmdert, geschah es, daß zuerst die Einrichtung des sogen,

itteäfriebens(Treuga Dei ) aufkam und zunächst in
‘ eich, dann auch in Deutschland nnd anderen Län-
Eingang fand. Meser Gottesfriede wollte den

Mgen Fehden, die ohne Unterlaß und an zahllosen
Mm zwischen Rittern , Grafen und Fürsten, Äbten und
Möfen im Gang ivaren, zu steuern versuchen. Ganz
Wägen konnte man sie nicht, das sah jedermann voll¬
kommen ein, denn diese bunte Vielheit des mittelalter¬
lichen Lehnwesens und der daraus entspringende endlose
Zwiespalt der Interessen , welche immer wieder neue
Wesucht und Kämpfe hervorrief •— das alles schien mit

Leben der Menschen unzertrennlich verknüpft zu sein,
lind so beschränkte man sich darauf , diese endlosen
Kämpfe wenigstens nach Möglichkeit zu mildern, und als
taä wirksamste Mittel hierfür erkannte man die allge-
Mine Unterbrechung dieser stetigen Folge von Fehden,
dieFestsetzung gewisser Ruhepausen, in denen alle Waffen
uchew alle Feindseligkeiten aufhören mußten, in denen
Me Fehde weder angesagt noch ausgesuchten werden
Este. Zuerst setzte man gewisse Tage der Woche fiir
Diesen Gottesfrieden fest, dann bestimmte Zeiten des
iBres, insbesondere die Advents- und Fastenzeit. Es
Ar die.Kirche, welche sich zur Hauptbeschützerindieser
Mus wohltätigenFnstitution der Treuga ,Dei machte

in allen Ländern die Brecher des Gottesfriedens mit
m schwersten Strafe , die ihr zu Gebote stand, mit der
Kommunikation, bedrohte.
Leiste gibt es in der europäischen Kulturgemeinschaft
«re blutigen Fehden unter den Gliedern eines Staats-
Mls mehr — aber das Bedürfnis nach einer Zeit des
Dursfriedens ist darum auch jetzt noch vorhanden. Denn
Wpfm ist allgemeines Menschmlos, von Fehden ist
§ unsere Zeit ersMt — nur derm Art nnd Form frei-

M sich durchgreifend gewandelt. Nicht mehr Ritter
Lehnsleute in schweren Eisenrüstungen stehen sich
der, wohl aber Kämpfer aus politischem und
Mch sozialem Gebiete. Parteien , soziale Gemein¬

schaften, Interessengruppen mannigfaltigster Art , die
zwar nicht mit Schwert und Lanze fechten, aber mit
anderen Waffen, die viel stärker und viel mehr Aken scheu
verwunden tonnen als jene primitiven der Vorzeit. Selbst
wenn diese Waffen des sozialen Kampfes nicht vergiftet
sind, selbst wenn nicht Hatz und Neid und Verleumdung
die Kampfesworte und Kampfestaten inspirieren, so üben
doch schon namentlich die gefährlichen Waffen der sozialen
Massenkämpfe, Streik , Aussperrung , Boykott usw. oft
eine so verhängnisvolle Wirkung aus , daß sie mehr
Menschen zugrunde richten als die Einzelkämpfe des
Mittelalters . Ist also auch die formale Rechtssicherheit
und die Sicherheit des bloßen Lebens heute in den Kultur¬
staaten in einem hohen Grade gewährleistet, so haben
wir doch dafür eine Unsicherheitdes sozialen Lebms ein¬
getauscht, die nicht weniger schlimm ist als die allgemeine
Rechtsunsicherheit in der Zeit der mittelalterlichen Fehden.
Wie aus Grund eines stillschweigenden Übereinkommens
hat man sich allmählich daran gewöhnt, die Weihnachts¬
zeit als eine Zeit der Treuga Dei für die sozialen Kämpfe
anzusehen — es ist wohl die einzige Periode des Jahres,
die bereits ziemlich allgemein diese Signatur erhalten
hat . Das ist erklärlich genug, denn gerade hier, in dieser
Vorstellung der Treuga Del ist ein natürlicher Ver¬
einigungspunkt gegeben, an dem die alten religiös-kirch¬
lichen Traditionen mit den allgemein menschlichen Er¬
wägungen. mit dem sozialen Empfinden unserer Zeit
leicht zusammmtresfm können. Wenn die einen für
kurze Zeit aller Gedanken an Kampf und Streit sich des¬
halb entschlagen, weil sie jmes weltgeschichtlichen
Momentes sich erinnern , wo nach der religiösen Über¬
lieferung die frohe Botschaft des „Friedens auf Erden"
allm Menschen verkündet wurde — so tonnen es die
anderm , selbst die von aller überlieferten Religion Los¬
gelösten, indem sie von dem religiösen Inhalt dieser
Tradition nur das Soziale und das allgemein Mensch¬
liche feschalten: daß es über jeder besonderen sozialm
Gemeinschaft, der der Einzelne als Kämpfer ongchört,
noch eine höchste, allgemeinste und allumfassende soziale
Gemeinschaft gibt : die. welche alle Menschen umschließt.
In dieser Gemeinschaft aber kann es keinen Streit und
Hader mehr geben, weil hier alle gleich und alle durch
dieselbe Solidarität der Interessen verbunden sind. Cs
ist der Unterschied in der Wahl des Standortes , der sich
hier geltend inacht: die scharfm Kontraste einer Gebirgs¬
landschaft verschwinden oder lösen sich auf in feine Wellen¬
linien. wenn man sie nicht mehr vom Tale aus betrachtet,
sondern von: höchstgelegenenGipfel. Solche Höhm-
betrachtung ist freilich nicht immer möglich und auch nicht
einmal immer wünschenswert; . aber daß sie im regel-
inäßigen Tempo auch des sozialen Lebms stets wieder-
kehren, ist eine gleiche Notwendigkeit für Kirchliche wie
Unkirchliche. Religiöse und Ungläubige — die eben alle
Menschen, darum also auch alle soziale Kämpfer sind und
der Treuga Del bedürfm . 8. r.
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MeskoinmWn zur Sekiiinpfilug der Trunksucht.
Leitsätze über die Aufgaben der von der König!.

Preußischen Regierung geplanten Landeskommission zur
Bekämpfung der Trunksucht sind vom „Deutschen Verein
gegen den Mißbrauch geistiger Getränke" wesentlich in
der von Dr . med . Laquer-Wiesbaden entworfenen
Fassung der Regierung und dem Landtag übermittelt
worden. Dieselben Leitsätze hat auch der Sächsische
Landesverband gegen den Mißbrauch geistiger Getränke
als Unterlage einer von ihm beantragten derartigen
Landeskommission für das Königreich Sachsm den Säch¬
sischen Ständekammern unterbreitet:

I . Die AlkohvI-Landes-Kommission ist notwendig:
a) weil nur eine zentrale Zusammenfassung aller

Kräfte und oller Mittel erfolgreich ist:
d) weil die Landeö-Kommission mit ganz anderen

Mitteln und Kräften und in ganz anderem Maß¬
stabe als die Freiwillig -sozialen arbeiten kann: sie
bewahrt vor unnützer Vergeudung und Zersplitte¬
rung der Kräfte:

c ) weil sie die Aufgabe hat, über den verschiedenen
Richtungen stehend, in voraussetzungsloser Weise
die objektiven Verhältnisse, die betreffs des Alko¬
hols in toto obwalten, zu prüfen und die Ergeb¬
nisse allen Richtungen, Vereinen , Orden usw. ohne
Ausnahme zugänglich zu machen.

II . Die Kommission zerfällt in vier Abteilungen:
1. eine biologisch-ärztliche,
2. eine sozialpolitisch-rechtliche
3. eine volkshygienische,
4. eine sittlich-kulturelle.

III . Es besteht bisher keine gesetzliche Verpflichtung, Nerven-
bezw. Trinkerheilanstalten ins Leben zu rufen, obwohl
Ansätze dazu sich im Jnvaltbitäts - und Altersversiche-
rungsgesetze finden . In dieser Beziehung bedarf es
daher noch immer einer wetteren gesetzlichen Regelung.

IV . Ein unmittelbares , berechtigtes Interesse an der Be¬
kämpfung des Mißbrauchs berauschender Getränke
haben:
1. die Arbeitgeber , die sich tüchtige, gesunde, wider¬

standsfähige Arbeitskräfte sichern wollen,
2. die Krankenkassen, denen der Alkoholmißbrauch große

Lasten auferlegt,
3. die Unfall -Berufsgenoffenschaften. denen er gewaltige

Rentenzahlungen auferlegt,
4. die Jnvalidttäts - und AlterK-Dersicherungs-An-

stalten, welche den durch Alkohol beschleunigtenEin¬
tritt der Invalidität hinausschieben müssen.

V . Die ländlichen , städtischenund staatlichen Einrichtungen
für Armen -, Waisen-, Kranken-, Irren -, Befferungs-
und Strafrechtspflege werden durch die Bekämpfung
des Alkoholismus entlastet. Um eine amtliche Anzahl
anzusühren , so wurden in den Irrenanstalten Preußens
1901 80 000 Kranke verpflegt, davon waren 8400 trunk¬
süchtig.

VI . Die Kosten werden durch die unausbleiblichen Folgen,
die zur wirtschaftlichen und sittlichen Gesundung unseres
Volkes führen müssen, reichlich eingebracht werden.

VII . Neben dieser Landes-KommissioN bleiben freiwillige
Einrichtungen , Vereine , Verbände, Orden zur Be¬
kämpfung des Mißbrauchs berauschenderGetränke un.
entbehrlich.
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Eine Weihnachtsgeschichte von B . Hcrwi.
• • • und baß es nun grab ' am Heiligabend sein

iS • • . . erbarmen Sie sich, Herr Allinger . . 's
war all groß genug, müssen wir unsere schöne,

jsralt an Weihnachten in bie kalte Erb ' legen . . .
"bn man boch nie vergessen . . . das Marjellchen

Erinnerung hoch nie aus dem Herzchen . . ."
sie auch nicht, liebe Adelheide, soll sie auch

! Wir alle, Sie und Bruder Franz und ich wollen
./T̂ benken an die holde Dlutter bei Hanna nicht ver-
W - - . so jung das Kind ist . . . das Traurige hat

Eindruck gemacht."
ja, Herr Allinger , das hat'sj es kam ja auch so
- die Frau Doktor hatte nicht ans Sterben ge-
dte Tanne mutzt' ich doch noch besorgen . . .

' Tagen und die Tür von der Stub ' ließ sie nicht
um den Nadelduft zu riechen . . . vorher

Marjellchen unter dem Baum und griff in die
"Ainte zum Erbarmen . . . grab' zogen die

11™*1 durch die Straß ' . . . da . . . Herr Allinger,
sannen sie wieder . . . das hatte die Frau so gerne

und schon der selige Herr Doktor . . . ach Gott,
• • und wenn sie noch so beschäftigt war und

die Kataschtnchens auf die Teller packte
:&/VWI und die Nüss' — sobald sie den Choral von
. / ratze hörte, lief sie ans Fenster, faltete die Hände

lang mit:
gfe" 5®0™ Himmel hoch, da komm' Ich her."
. 1 leise krähender Stimme stimmte sie es jetzt an,

treue Dienerin , dann übermannte sie das
e». sie barg den Kopf in die große schwarz-
^ ^ hürze.
. ^ eine achtjährige Hanna hatte versucht, mit
«̂ «Yürzchen die Scheiben klar zu bekommen, — es

sah aus , als ob die Kindertränen daran sestgefroren
waren.

Jetzt hauchte sie mit dem kleinen, heißen Mund
darauf , nnd richtig, sie konnte hinaussehen . . . aber alles
war weiß, die Dächer und die Balkons , die Laternen
und die Straßen , alles voll Schnee. Und die vielen
Menschen, die mit der Musik mitzogen und die kleine
Kapelle im Takt begleiteten, sahen aus wie wandelnde
Schneemänner.

Leise öffnete das Kind das Fenster und nun schmetter¬
ten die Trompeten in die Höh' :

„Vom Himmel hoch, da komm' ich her . . ."
So lange die Töne noch aus der Ferne zu hören

waren , lauschte Hanna und faltete die kleinen Hände.
„Erbarm ' dich, trautstes Kind, nun stehst du am offe¬

nen Fenster . . . komm nur , die Onkels warten schon
. . . . sie nehmen dich heute mit in ihre große, schöne
Stadt , wo dein Muttchen früher auch gewesen ist . . .
da wärst du's gut haben, ich kormne bald nach und bringe
dir alles mit, das Vögelchen und Muttchens Nähtisch. ."

Onkel Eduard nahm das Kind auf den Arm und trug
es die Treppe hinab, und Hanna preßte die glühende
Wange an die bärtige des jungen , stüttlichen Mannes und
legte ihre Händchen um seinen Hals . . . und sagte leise
und innig:

„Mama hat'S mir immerfort gesagt, ich soll euch
lieb haben, ich hätte auf der Welt nur noch die
und die alte Heideberg."

. . . . Und diese drei waren ihr treu geblieben,
hatten sie gepflegt und geliebt und erzogen, nnd die Jahre
waren vorüber gerollt, aus dem lieblichen Kind war ein
fleißiges Schulmädchen, war allmählich ein Backfischchen
geworden . . . zierlich nnd gescheit, der Abgott der alten
Adelheide, das Lebensinteresse der Onkels . . .

Sie wollten nicht mehr viel von Geselligkeit, von
Freuden außer dem Hause wissen, — sie nahmen es ernst
mit ihrer Pflicht, — ihre Geschäfte, draußen die große
Fabrik , deren Inhaber und Leiter sie waren, und hier im
Hause das Kind. Das ward ihre Welt. Sie beobachteten
die Schularbeiten , die Spiele , sie gingen mit Hanna

spazieren, erklärten ihr die Bäume im Wald, daS Korn
auf den Feldern , erfüllten ihr jeden Wunsch, und waren
ans die Schulfreundinnen und die Bekannten, die sie auf
den Wegen fanden, ganz effersüchttg. . .

Sie beneideten die alte Hetdeberg, die bei dem Kinde
^nachte, wenn Krankheiten kamen, die ersten Arzte wur¬
den geholt, Ladungerr von Spielzeug, Büchern, Puppen
. . . der Gedanke, daß ihr Liebling je aus dem Alter, da
kleine Mädchen mit Puppen spielen könnten, herauskam,
fiel ihnen nicht ein.

Die Freunde lachten sie aus.
Sonderlinge wurden sie genannt.
„Daß die Allingers nicht heiraten !" wunderten sich

viele.
„So glänzende Partien , — mit die besten im weitesten

Kreise . . . die große Fabrik und die stattlichen, liebens¬
würdigen Menschen, gebildet und gut . . . ."

„Zu gut , wirklich zu gut . . . da bringen sie der
kleinen Nichte Opfer über Opfer . . . und vernachläffigon
sich selbst und werden es so lange treiben, bis sie zu alt
zum Heiraten sind."

„Kaum daß sie eine Erzieherin genommen, die Haupt¬
person ist doch die alte Ostpreußin mit dem unmöglichen
Dialekt ."

„Ein sogenanntes Erbstück der Mutter . . . denkt
Ihr noch an die reizende Melitta . . . . so jung mußte
sie davongehen . . . . wartet mal . . . vor sieben Jahren
starb sie . . . da war sie noch nicht dreißig, Eduard kann
jetzt achtunddreißig sein und der Franz vierzig . . . .
na , ist das etwa zu alt zum Heiraten . . . die kriegen
noch die schönsten Mädchen, wenn sie nur wollen . . .*

Aber sie wollten nicht. Beide nicht.
Sie fühlten idas Junggesellentum nicht als lästiges

Joch.
Alljährlich hcsnchtcn sic mit dem Nichtchen die Gräber

der Eltern im fernen Ostpreußen. Dann gingen sie an
die Sec, lagen am weichen, weißen Strand nnd fuhren
mit dem Liebling hinaus ins blaue Meer.

Rach der Konfirmation zeigten sie ihr die Wunder
der Alpenwelt , die Kirchen und Museen großer Städte.
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Deutsches Kelch.
* Betreffs der jüngsten Reden des Reichskanzlers

hat der Minister des Innern Frhr . v . Hammerstein an
die Landräte und Bürgermeister der Stadtkreise nach¬
stehende Verfügung erlassen : „Es erscheint erwünscht , die
von dem Herrn Reichskanzler in den Reichstagssitzungen
vom 10. und 14. d. M . gegen die Sozialdemokratie ge¬
haltenen Reden zur Kenntnis möglichst weiter Volks¬
kreise zu bringen . Von der hiesigen Verlagsbuchhandlung
E. S . Mittler u . Sohn wird Ihnen eine Anzahl von
Exemplaren einer diese Reden auszugsweise enthaltenden
Broschüre zugehen . Weitere Exemplare können von der
genannten Firma zum Preise von 4 M . für 100 , 16 M.
für 500 , 28 M . für 1000 , 250 Nt . für 10 000 Abdrucke be¬
zogen werden . Die Art der Verteilung im einzelnen
Ihnen überlassend , ersuche ich dafür Sorge zu tragen,
daß die Verbreitung baldigst erfolgt und bei derselben
jede Gemeinde fauch die zum Kreise gehörigen Städte)
berücksichtigt wird ." — Aus diesem Erlaß geht imeder
hervor , welch hohen Wert man in der Regierung Reden
beilegt . Glaubt die Regierung denn wirklich durch diese
große Aktion auch nur einen Sozialdemokraten von
seinen Irrlehren abzubringen?

* Der Kamps gegen den Luxus im Heere ist nicht von
heute und gestern . Die „Königsb . Hart . Ztgck erinnert
an eine aus Potsdam , den 10. Februar 1768 datierte
Kabinettsorder Friedrich Wilhelms 1. an General von
Linger , in der es heißt : „Hiernächst sehe Ich zwar gern,
wenn die Offiziers gut leben , aber es ist Mir zuwider,
wenn sie dabei nicht mit ihrem Beutel Rechnung machen
und durch den Luxum in Essen und Trinken mehr depen-
sieren , als wie sie einzunehmen haben oder bezahlen
können , wodurch sie nicht allein sich in Schulden setzen
und ruinieren , sondern auch viel übles dabero entsteht.
Ich will demnach , daß hinfüro , wenn die Offiziers bei¬
sammen kommen , sie nicht, wie bei einigen Regimentern
der Gebrauch ist, viel Gerichte und Wein prätendieren,
sondern mit einander hauswirtlich fürlieb nehmen sollen,
und muß es vor keinen Schimpf gerechnet werden , wenn
ein Offizier dem anderen ein Glas Bier vorsetzt , sondern
dieses ebenso gut angenommen werden soll , als wenn
Wein vorgesetzt würde ."

* Rundschau im Reiche . Selbst in durchweg ultra¬
montanen Städten am Niederrhein macht sich allmählich
das Bestreben bemerkbar , die höheren S chu l e n d e m
kirchlichen Einfluß zu entziehen.  Nachdem
die von einem katholischen Geistlichen geleitete Rektorat¬
schule in Geldern schon im vorigen Jahre in ein unter
weltlicher Leitung stehendes Progymnasinm umgewandelt
worden ist, hat das Stadtverordnetenkollegium in Goch
beschlossen , die ebenfalls von einem geistlichen Rektor
geleitete Rektoratschule , die bisher einen städtischen Zu¬
schuß von jährlich 2000 M . erhielt , nicht ferner zu unter¬
stützen, dagegen mit Beginn des neuen Schuljahres eine
städtische höhere Knabenschule ins Leben zu rufen . Die
neue Lehranstalt soll tunlichst bald in eine berechtigte
Nichtvollanstalt umgewandelt werden.

Ausland.
* Frankreich . Ein antiultramontaner Vikar richtete

ein Schreiben an die Pariser „Aurore ", veranlaßt
durch ein vorher in diesem Blatt erschienenes anonymes
Schreiben , das von vielen Seiten ihm zugeschrieben wor¬
den war . Es ist der Vikar Lemeunier in Rueil bei
Paris : „Ich möchte zeigen , daß es im Klerus noch einige
unabhängige Geister gibt , die ohne Voreingenommenheit
urteilen , die unter der Lage leiden , die der Klerus
Frankreichs sich selbst geschaffen hat durch sein schmollen¬
des und engherziges Verhalten und vor allem durch die
Unterstützung , die er stets etwas mehr oder weniger vom

Die alte Adelheide war ihre stete Begleiterin.
Mein ! Nein !" sagte sie einmal ttberS andere , „ivvs

hat 's Marjellchen sich doch belernt , jeden Berg und jedes
Wässerchen kennt sie, und all die großen Baumeister , dav
ist doch nicht bloß aus der Schul '."

„Aber nein , alte Heideberg ." neckte Hanna . . .
hast's doch oft gehört , wie Onkel Franz mir vvrgclesen
und Onkel Edu mit mir den Atlas studiert hat , die Geo-UU *V IMt * V* »» I’ —
qraphie und die Geschichtsstundenunterwegs , wenn man.fr„. ;n ,I - nnv ftrfi liebt — die sind doch die

Boulangismus , Nationalismus oder Monarchismus an¬
gekränkelten politischen Koterien geliehen hat . Ich ge¬
höre zu der kleinen Zahl derjenigen , die bei all ihrem
aufrichtigen und warmen Glauben zu denken wagen,
daß man anders denken könne als die anderen . Wer
unter den Katholiken den Einfall hat , einem Gegner ge¬
recht zu werden , wird schnell des Verrates angeklagt , ein
Held aber ist derjenige , der verhauen , mit Füßen treten,
zermalmen kann , und es gibt nicht genug pomphafte Bei¬
wörter , um seinen Heldenmut zu preisen . Was mich in
Erstaunen setzt, ist, daß die Geistlichen in großer Mehr¬
heit eine sehr deutlicheBorliebefürZeitun-
gen haben , welche Lehren des Hasses  ver¬
treten . In neun auf zehn Häusern von Geistlichen findet
mau eine „Livre Parole " oder eine „Autorittz ". Und
von den Kanzeln hört man donnernde Anathemata über
die „Gesandten der Hölle " usw . Viele Geistliche haben
einen schlummernden Don Quichotte im Herzen , der nur
zu oft erwacht . Heute gibt cs keine leidenden Märtyrer
mehr , es gibt nur noch provozierende Märtyrer . Tut
nichts , daß solches Anathema praktisch nur die Ver¬
tiefung des Grabens znr Folge hat , der die Religion
vom Volke trennt . Ich sage nicht , daß Dreyfus schuldig
oder unschuldig ist, aber man lasse doch die Justiz in
Ruhe ' Mehr wollen wir nicht . Warum doch immer
sagen , man könne nicht ein guter Priester und ein guter
Franzose sein und doch gleichzeitig die Revision des
Dreyfus -Prozesses billigen !"

* Schweden und Norwegen . Die schwedische
Regierung  hat verfügt , daß w e i b l i che unver¬
heiratete Arzte  mit den gleichen Rechten wie die
männlichen eine Reihe von amtlichen Anstellungen er¬
balten können , wie z. B . als Gemeindeärzte ans dem
Lande , in Bezirkslazaretten , Hospitälern , im Gefängnrs-
wesen , Eisenbahndienst usw . Sobald die Ärztin heiratet,
hat sie ihre Stelle aufzugeben . Als Oberärzte in den
Spitälern und als Gemeindeärzte in Städten sollen weib¬
liche Arzte dagegen nicht angestellt werden.

alles Aug ' in Aug ' vor sich sieht — die sind

schönsten r̂ teuersten, " sagte die Alte , „erbarm'
dich," Hannachen , jeder Tag kostet so mel wie meine
Penatzion das ganze liebe Jahr hindurch.

In einem hatte die gute Alte recht behalten, - denn
jenen traurigen Weihnachtsabend hatte das junge Mäd¬
chen nie vergessen.

Nie ivar das Fest ihr freudig erschienen . Ein Hauch
tiefster Wehmut umzog diese Zeit.

Die Erinnerungen an die damaligen Stunden waren
zu festen Fäden geworden , die sich von der Vergangenheit
in die Gegenwart zogen , selbst als HanuaS weiches Ge¬
müt beeinflußt wurde von dein Zauber der Kirchenge¬
schichte, die sich um die Gestalt besten wob , der die Sünde
anderer auf sich genommen , der grausam « rfolg wiM
und den Martertod erleiden mußte . . . . Den Tag
seiner Geburt , den Millionen feierte » , konnte sie.
festlich begehen , und sie suchte es zu überwinden . Wie ihr
Mütterchen es getan hatte , so sorgte sie für arme Kind r,
nähte und strickte, und gab ihr ganzes , reichlich bemesse¬
nes Taschengeld aus . Weiin sie aber d,e ersten grünen
Wethnachtsbänme sah - ausgestellt zum höchsten Fest
i» langen Reihen auf den Plätzen und in den« traßen,
iveilii die Onkels den schönsten, ebenmäßigsten Baum ge¬
wählt , wenn sie den Duft der frischen , grünen Nadeln
spürte , — daun erschien ihr >ene unvergeßliche Abend¬
stunde . dann sah sic im Geist die weiße tote Frau , m
Sarge . . . dauil hörte sie den Choral auf den « traße » ,
und ihre Tränen flösse » . Die schönsten Geschenke machten
ihr keine Freude , die Onkels waren tief betrübt , nur
»er alten Heideberg gelang es , sie zu trösten.

„Glauben man die Herren Allingers , saatc sw,
mau >ann nie wissen , was noch 'mal kommt . Vielleicht

schickt der liebe Herrgott unser », Mar,ellchen mal grade
an , Weihnachtsabend was besonders Schönes , daß sie die
Traurigkeit darüber ganz und gar vergißt . '

Ans Stadl und Land.
Wiesbaden,  24 . Dezember.

Die Knrhans -Neubau -Heizsrage
war die Veranlassung zu einer seitens des „Technischen
Vereins Wiesbaden " für Dienstagabend anberaumt
gewesenen Besprechung . Eine in Anbetracht der nahen
Festzeit stattliche Versammlung füllte die oberen Räume
des „Friedrichshofes ", und es ist wohl nicht unange¬
bracht, unseren Lesern mit dem Folgenden einen kleinen
Auszug über den lebhaften Verlaus des Ganzen zu geben.
Als Referent sprach Herr Ingenieur Lehn er  t von
hier und gab derselbe zu Anfang einen kleinen Abriß
über moderne Heizanlagen . An Hand von Lichtbildern
vorgeführt wurden die Ofenheizung , die Luftheizung , die
Warmwasserheizung und die Dampfheizung , und wollen
wir , ohne an dieser Stelle die Vor - und Nachteile der
einzelnen Systeme zu beleuchten , nur bemerken , daß der
Redner die Dampfheizung , eine Heizart , bei welcher in
einer im Untergeschoß des Gebäudes untergebrachten
Kesselanlage Dampf erzeugt und dieser Dampf zwecks
Wärmeübermittelung durch Rohrleitungen den in den
einzelnen . Räumen untergebrachten Heizkörpern »uge-
führt wird , als die einzige für vorliegenden Fall an¬
wendbare bezeichnete . Die Dampfspannung in der
Kessel- und Rohranlage beträgt hierbei etwa 0,08 bis
0 1 Atmosphäre Überdruck und ein höherer Druck ist des¬
halb von Nachteil , weit durch ihn einerseits die Anlage
verteuert und gegen Wartung empfindlicher würde und
andererseits bei event . Undichtheiten der Heizkörper usw.
durch den Austritt hochgespannten Dampfes geradezu

Katastrophen hervorgerufen werden könnten : Kessel-
explosionen , Verbrühungen st la Brandenburg usw . Aus
im Saale aufgestellte Pläne des Kurhaus -Neubaues
deutend , ging Herr Lehnert nach diesen Vorerörte¬
rungen zur Betrachtung der Heizfrage über und bemän¬
gelte hierbei vor allem die Zusammensetzung der mit bei
Beratung dieser Frage beauftragten Kommission . I,
derselben sitzen Professor Rietschel -Berlin , Direktor
Birbo -Augsburg und Professor v . Thiersch -München , und

o . -

gebäude

es ist nur durch die direkte Ausschaltung eines mit Wies¬
badener Verhältnissen eng verwachsenen Fachmannes -«

. . . . Dann kam einmal ein langes , banges Jahr.
. . . . Hanna ward in eine Pension geschickt . . . . nach
Lausanne , Onkel Franz brachte sie hin , und Onkel Edu
sollte sie später wieder abholen.

Das Kind mußte in andere Umgebung kommen . . -
die Onkels fanden es für richtig , die Töchter bekannter
Familien hatten es auch durchgemacht , der Hausarzt fand
ohnedies eine Luftveränderung für geboten.

Das waren traurige Zeiten . Eine Ode und ~ eere
im Haus , die gar nicht zü ertragen war.

Franz blieb lange fort ; Eduard vergrub sich ganz
in Geschäfte , las dann zu Haus bis in die Nacht und
sortierte sich sorgsam alle Briefchen , die vom fernen
Pflegetöchterchen kamen.

Und Franz kam zurück und schwärmte von dem Auf¬
enthalt in Lausanne und von der ausgezeichneten
Madame Fallet , die wie eine Mutter sorgte und von
der reizenden Marion , einer Verwandten der Fallet,
an die Hanna sich besonders angeschlossen.

Und wieder kam er darauf zurück , auch korrespon¬
dierte er heimlich , so daß Edu deu Kopf schüttelte und
gar nicht wußte , welche Veränderung mit Franz vor-

gegaugen .̂ ber ^ ßute £nM ^du einmal ganz beson¬
ders heftige Sehnsucht bekam , und der Bruder ihn kurz
fragte , was er denn tun wolle , wenn das Madel sich ver¬
heiraten würde , - mit achtzehn Jahren könnte man doch
an so etwas denken —, da sah der jüngere Pflegevater
ihn ganz verdutzt an und gab gar keine Antwort .^

Doch als dann wieder einmal das Weihnachtsfest
nahte —, schrieben beide heimlich nach Lausanne , jeder
wollte den anderen überraschen • • • • c .

Eduard teilte der Madame Fallet mit , daß er gern
seinem Bruder eine besondere Freude machen wolle , und
Franz bat in seinem Briefe ebenfalls um strengste Dis¬
kretion und fragte an , ob es nickst möglich wäre , daß
eine der Lehrerinnen ihre Nichte begleiten könnte , viel¬
leicht Mllc . Marion . . . Hannas alte Onkel würden alle»
tun , ihr den Aufenthalt so angenehm nstc möglich zu

machen .̂ spalten sie beide Komödie , aber jeder
weibte die gute Heideberg ein , und die machte so ganz
in der Stille ihre Beobachtungen und sagte kopfschüttelnd:

„Es geschehen noch Zeichen und Wunder !"
Zeichen und Wunder!
Sie waren geschehen , als etwa zehn Tage vor dem

erklären , daß geradezu technische Undinge als Frucht der
Verhandlungen hervorgingen . Eingereichte Vorschläge
waren jene der Maschinenfabrik Wiesbaden , David
Creve -Berlin , Rietschel & Henneberg -Berlin und Rech
nagel -Mttnchen . Redner schaltete das zweite und vier«
Projekt als nicht in den Kreis der Betrachtungen gehörig
aus . Die Maschinenfabrik Wiesbaden schlägt Niederdruck¬
dampfheizung mit Kesselanlage im Gebäude , Rietschel
u . Henneberg Hochdruckdampfheizung mit Kesselbetrieb
außerhalb der Gebäude vor und ist mit Rücksicht auf die
in der Vorerörterung beleuchtete Unmöglichkeit , mit
hochgespanntem Dampf von Menschen bewohnte Mime
zu Heizen, bereits mit den Worten Hochdruck dampf
und Niederdruck dam pf  ein Urteil gesprochen.
Hochdruckdampf muß zum Zwecke der Verwendung in
Niederdruckdampf umgeformt werden , also wozu erst
Hochdruck, wenn nur Niederdruck verwendbar '? Tie
Maschinenfabrik Wiesbaden hat direkt im Gebäude die
Wärmequelle , Rietschel L Henneberg im Kurhause d«
Umsormerstation und dazu  außerhalb in Len weit-
vollen Kuranlagen die einem Fabrikbetriebe ähnliche
Hochdruckzentrale . Die Maschinenfabrik Wiesbaden hat
kleine zierliche , überaus betriebssichere Kesselsysteme
lWestentaschenformat ), Rietschel & Henneberg schwer¬
fällige , kompendiöse Hochdruckkessel, sog . Cornwall-
Röhrenkessel , deren Höhe , eingemauert , bet einer Breite
von 5,2 Meter und einer Länge von 7,7 Meter , bei je
70 Quadratmeter Heizfläche , 6,5 Meter beträgt . Die
Maschinenfabrik Wiesbaden benötigt keine ' besondere«
Gebäude , Rietschel & Henneberg ein Kesselhaus mit ei«
Kamin ( ?) ; Maschinenfabrik Wiesbaden verfeuert i«
der städtischen Gasanstalt als Abfall gewonnenen und
rauchschwache Verbrennung gewährleistenden Koks,
Rietschel & Henneberg heizen mit englischem Anthrazit
lwelcher , nebenbei bemerkt , ohne Zusatz von Fettkohle
nicht brennt ), mit nicht zu umgehender Ruß - und Rauch-
entivickelung lTheater ) : Maschinenfabrik Wiesbaden geht
von der Zentrale znr Verwendungsstelle ohne Zwischeu-
mittel ; Rietschel & Henneberg baut einen begehbaren
Rohrkanal vom sog . Fernheizwerk , d. h. der Hochdruck-
Zentrale zur Umformstation , legt Hochdruckdampfrohr-
und muß durch erhöhtes Brennmaterialbedürfnis den
Verlust durch Lcitiuigskondensation von der Zentrale
zum Transformator decken; Maschinenfabrik Wiesbaden
hat Füllschach ckessel analog Füllöfen , Rietschel & Henne¬
berg Dampfkesselfenerung der üblichen Art , fern von
dem Kurhause ; Maschinenfabrik Wiesbaden -Heizer kön¬
nen zu Nebenarbeiten herangezogen werden , RretM
& Henneberg -Personal nicht, und was arbeitet dass«
während der Sommermonate ? Was beabsichtigt RietsW.
L Henneberg mit der Kesselanlage im Sommer , da er¬
fahrungsgemäß die Lebensdauer schwach benützter Hoch¬
druckkessel des gewählte » Systemes von 15 auf 6
sich ermäßigt ? usw . Dies alles waren die Fragen , weu»c
Herr Lehnert aufwarf . Er schloß mit dem Wunsche, M
unser Magistrat und Herr v . Thiersch erkennen möchte«,
daß dem Projekt der Maschinenfabrik Wiesbaden , als l«
einzig senkrechten , die Palme zuzuerkennen sei. 9«
anschließenden Diskussion , die sich infolge Anwesend
von Interessenten sehr lebhaft gestaltete und bis Mww
nacht hinzog , zerstörte der Referent noch das Dta

Feste die Brüder sich „zufällig " auf dem Bahrchof ^
troffen und die Reisenden in Empfang genommen ha« Ye
die kleine , pikante Schweizerin und die schlanke, M«»* *mui
Hanna , die so gewachsen war und sich so sonderbar w*|
ändert hatte . „ , .

Wo war die alte Herzlichkeit und überflutende o*'*]
lichkeit geblieben . . . . ? . ;i;

Wohl war sie den Onkels um den Hals 0eTa“*L I,
überströmender Freude , aber dann war sie scheu
den . . . . täglich mehr , in sich gekehrt , nur mit der «
Heideberg war sie die gleiche geblieben , stund ^
konnte sie mit ihr sitzen und sich erzählen lassen, m j
Onkels sich die Zeit vertrieben , und was der . > - -
was jener . . . . s

„Anna , Anna, " rief Marion durch 's '-̂ r
auch „Jeanne " nannte sie ihren Pflegling , nnmer m
galt cs , auszugehcn oder auszufahren in den W 1
die Museen , ins Theater . — < Lscr

Die reizende Fremde Hatte es allen angetan , « ^ |
guten Heideberg . . . . . „a ihr,

Sie unterhielt sich zwar nur pantomrm -lsch m ^
behauptete aber doch, alles zu verstehen , und ouv
Französisch ganz leicht zu erlernen wäre
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Die Onkels legten plötzlich noch mehr Wert maityieu 4uu$uur uvu/ ^
Toilette als sonst . Sie kämen aus den GehroaM
den Hellen Kravatten gar nicht mehr heraus . . -̂ „al

Ihr Coupö war immer in Bewegung . Denn
sollte Weihnachten ganz besonders festlich geselcri

Marion interessierte sich für alles , nahm t rtf„
ihren Vorbereitungen , die deutschen Sitten rmp»

,fU „Sie stellt sich sehr geschickt an ", lobte "'Ä
„wie 'ne Alte steht sie in der Küche und reibt o> t s,r
dein zum Marzipan . . . und Schmandkartostei „ z
auch schon gelernt . . . . wie sie die Herren ^ är¬
gern essen. " und triumphierend hatte ge¬
sehen , wie der Herr Franz dem Fräulein beide A?
küßt hätt ' . . . als sie sich allein glaubten .

Sie schüttelte den Kopf.
Zeichen und Wuirder . . . 0*
„Und heut am Heiligen Abend wird genn « ' ^ „a

passieren ", rief sie der ganz still geworden
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von dem sanitären Nachteile der Feuerung im Hause,
tetieg von der zu erwartenden Staubbelästigung und der
Einwirkung der Heizanlage auf benachbarte Räume,
welche letztere Behauptung geradezu als Hohn auf die
Errungenschaftder modernen Technik zu bezeichnen sei.

y. Polizei -Neubau . Der Neubau des Polizeidienst-
gebäudes, wie das für die Polizeiverwaltung bestimmte
Gebäude Ecke der Friedrich- und Marktstraße in der
Amtssprache genannt wird, ist bis auf einige kleine Bild-
Merarbeiten an dem Portal außen fertig,- der innere
Ausbau ist im Gange und wird so gefördert, daß das Ge¬
bäude am k. Juli n. I ., nicht erst am 1. Oktober, wie
von anderer Seite behauptet wurde , der Polizeiverwal-
tung zur Benutzung übergeben werden kann. Nachdem
irte sämtlichen Fenster bereits eingesetzt sind, werden
augenblicklich die Schreinerarbeiten ausgeführt . Die
nächste Arbeit ist dann das Legen der Fußböden.
Der Mahnung des Polizeipräsidenten dienen die beiden
M der Marktstraßc zu belegenen Etagen, ausgenom¬
men jedoch die Räume im Mittelbau , welche für Amts-
Ecke bestiulmt sind, wie die sämtlichen nach der Fried-
rtchstraße zu belegenen Räume . In dem Zwischengeschoß
an der Marktstratze ist eine Wohnung für einen Sekretär
und in dem Parterregeschoß daselbst eine solche für den
Heizer vorgesehen. Das Einwohner -Meldeamt wird in
-en Parterreräumen Ecke der Friedrich- und Markt¬
straße untergebracht. Der Haupteingang zu den Dienst-
räumen befindet sich in der Friedrichstraße , während das
Tor in der Marktstraße nur für die Wohnung des Präsi-
Lenten und als Zufahrt zum zweiten Hose bestimmt ist.
An dem anderen , für sich abgeschlossenen Hof befindet sich
Las Polizvigefängnis niit einer Jnspektorwohnung und
einer Stallung für die Pferde der berittenen Schutzmanu-
schaft. — Das alte Polizeidirektionsgebäude wird nach
dem Bezug des neuen Hauses von der staatlichen Steuer-
Beranlagungsbehördein Benutzung genommen und nach
Fertigstellung der geplanten Erweiterung des Regie-
rmitzsgebäudes wahrscheinlich veräußert.

dr . Festtagsdiät . „Nichts ist schwerer zu ertragen
me eine Reihe von guten Tagen ", denkt der Arzt, wenn
sich nach Ablauf der Festtage sein Sprechzimmer füllt
mit Patienten aller Altersklassen, die in den Festtagen
gesundheitlichen Schaden gelitten haben. Es gibt eben
leider viele Menschen, die den Zweck der Feiertage völlig
verkennen. Er sollte doch vor allem darin bestehen, dem
erschöpften Körper und Geist eitrige Erholung zu gönnen.
Die geschäftlichenStrapazen , die gerade den Weihnachts¬
feiertagen vorhergegangen sind, erheischen dies in beson¬
derem Maße. Für die erschöpften Nerven gibt es aber
kein besseres Mittel als den Schlaf. Er ist ein vorzüg¬
liches Mittel , uns gesund und kräftig zu erhalten und
jit verhüten, daß wir uns vor der Zeit aufreiben. Da
viele Menschen durchschnittlich viel zu wenig schlafen, so
Wen vor allem die Feiertage dazu benützt werden, um
sich einmal tüchtig auszuschlafen. — Während hier ein
reiches Quantum der Gesundheit sehr zuträglich ist, gilt
das gleiche nicht im selben Matze vom Essen und Trinken.
Niemals werden mehr Diätfehler begangen wie in den
Feiertagen. Man vermeide zu reichliches Essen und
schwerverdanliche Speisen , namentlich gilt dies von fetten
Speisen: fetten Gansbraten , Gansleber , Gänseleber¬
pasteten, Mayonnaisen , fetten Fischen. Mel leichter ver¬
daulich ist der Hase wegen feines geringen Fettgehaltes,
lkmder überfüttere man nicht mit Süßigkeiten und Kon-
siinren. Ganz besonders mäßig fei man im Genuffe alko¬
holischer Getränke. Daneben benütze man die Festtage
zu reichlichem Ergehen in frischer Luft und huldige, wenn
«Länglich, dem Eis - und Schneefport, mit dem es hener
allerdings windig aussieht.

[■' — Falsche Zweimarkstückemit dem Münzzerchen D,
1902(bayerischen Gepräges ) sind kürzlich verschiedentlich

angehalten worden. Dieselben sind aus feiner Silber¬
legierung hergestellt und ziemlich gut geprägt. Sie sind
nur schwer von echten Münzen zu unterscheiden. Kenn¬
zeichen sind: Auf der Kopfseite: zwei Punkte nahe dem
Kehlkopf, ein Punkt am Haar des Hinterkopses gegen¬
über dem Buchstaben B in „Bayern " und ein Punkt auf
der Fläche unten vor dem Münzzeichen D. Auf der
Adlerseite: ein Punkt auf der Fläche über dem R in Leu-
Worte „Mark " zwischen der ersten Klaue und der Adler¬
schwanzverzierung. Man sieht, die Kennzeichen sind sehr
schwach und es ist daher größte Vorsicht am Platze.

— Eisenbahnverkehr. Vom 24. Dezember an bis zum
15. März nächsten Jahres wird der Frankfurt-
Wiesbadener  Teil des Schnellzuges 187 anstatt wie
jetzt 8 Uhr 11 Min . vormittags , erst 8 Uhr 22  Min . ab¬
fahren , aber wie seither um 9 Uhr 13 Min . in Wiesbaden
eintreffen. Der Kölner Zugteil fährt dagegen nach wie
vor um 8 Uhr 11 Min . hier ab.

— Die städtischen Bnreans im Rathanse sind heute
nachmittag, der bevorstehenden Weihnachtsfeier wegen,
geschlossen.

— Für Pserdebesitzcr. Der Viehversicherungsverein
des Rhein- und Maingaues Wiesbaden macht die Ver¬
sicherten darauf aufmerksam, die Pferde während der be¬
vorstehenden Festtage täglich mindestens y2 Stunde zu
bewegen und nur % Futter -Ration zu verabreichen, da
erfahrungsgemäß bei keiner Arbeit und vollem Futter
die Pferde leicht an Nierenschlag erkranken, einer Krank¬
heit, die meistens zum Tode führt.

o. Schadenfeuer. Die Feuerwache wurde gestern
zweimal alarmiert , das erstemal kurz vor 12 Uhr wegen
eines Kellerbrandes in dem Hause Bahnhofstratze 11.
Daselbst war wahrscheinlich infolge fahrlässigen Um¬
gehens mit Feuerzeug eine Kiste mit Eiern , die in
Holzwolle verpackt waren , in Brand geraten, den die
Wache rasch löschte. — Um 4 Uhr nachmittags brannte
es in dem Laden des Herrn Bürstenmachers Mayer,
Metzgergasse 36. Hier hatte die Wache schon mehr zu
tun , da bei ihrer Ankunft ein großer Teil der leicht
brennbaren Warenvorräte mehr oder weniger brannte.
Die Gasspritze bewährte sich sehr gut hier , die Wache
konnte mit ihr sofort Wasser geben und ein weiteres
Ausbreiten des Feuers verhindern , das sonst leicht größe¬
ren Umfang hätte annehmen können. Die brennenden
Besen, Bürsten , Putzlappen usw. wurden auf die Straße
gebracht und -daselbst abgelöscht. Ein altes , mangelhaftes
Kamin soll hier den Brand verursacht haben.

Vereins -Nachrichten.
* Die Gesellschaft „F r a t ern i t a s " begeht am 26. Dez.

1906 <2. Weihnachtsfeiertagt , abends 8 Uhr , das Fest ihres
20jührigen Bestehens im Saale des Hotels „Schützenhof" durch
einen Ball mit Abendunterhaltnng . Die Gesellschaft „Fraterni-
tas " (1888 gegründet ) ist aus Tanzschülern des Herrn Tanzlehrers
Heidecker hervorgegangen.

* Der „Klub Edelweiß"  veranstaltet am zweiten
Weihnachtsfeiertage ein Weihnachtskonzert , bestehend in musi¬
kalisch- theatralischer Abendunterhaltung mit darauffolgendem
Ball , von abends 8 Uhr ab, im Saale der „Turngesellschast" ,
Wcllritzstvaße 41.

* Der Männergcsang -Verein „H i l d a " hält seine diesjährige
Weihnachtsfeier , verbunden mit Christbaumvcrlosung und Ball,
am Sonntag , den 27. Dezember , abends 8 Uhr . in der Turnhalle
Hellmnndstratze 25 ab. Außer gemischten Chören kommen
Männerchöre , humoristische Borträge und ein Theaterstück:
„Doktor Peschke" , zur Aufführung.

* Der „Gängerchor Wiesbaden"  veranstaltet an-
Sonntag , den 27. Dezember , nachmittags 4 Uhr , in dem Saale
der Bürgcrschützenhalle , „Unter den Eichen", seine Weihnachts¬
feier . Ein gewähltes Programm , teils ernsten und heiteren
Inhaltes , bürgt für einige genußreiche Stunden.

* Auf die am kommenden Sonntagabend im reservierte»
Gartensaale des Restaurants „Friedrichshof " stattftndenöe ge¬
sellige Bereinigung der Mitglieder des Männergesang -Vereins
„Concordia"  sei an dieser Stelle nochmals aufmerksam ge¬
macht.
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* Die Gesellschaft „Gemütlichkeit"  begeht ihre dies¬
jährige Weihnachtsfeier am Sonntag , den 27. Dezember , im
Saalbau „Burggraf " , Waldstraße.

N . Biebrich , 28. Dezember . Das Stör  chu e st , welches
schon lange Jahre auf einem Fabrikschornstein der Kalleschen
Werke besteht und jedes Frühjahr von dem Storchenoaar wieder
ausgesucht wird , war gestern in großer Gefahr , vollständig ver¬
nichtet zu werden . Wahrscheinlich durch Funken aus dem
Schornstein wurde das Nest entzündet und stand plötzlich in
Hellen Flammen . Die Fabrikfeuerwehr setzte sofort einen
Hydranten in Tätigkeit und es gelang auch bald , das gefährdete
Storchenheim vor der gänzlichen Zerstörung zu retten . — Die
W e i h n a cht s f e r t e » in den hiesigen Schulen haben heute
ihren Anfang genommen und dauern für die Volksschulen bis
einschließlich 3., für die Realschule bis einschließlich 6. Januar.

* Aus der Umgebung . Der bei der Firma Breuer u. Ko. in
Höchst a . M . beschäftigte Arbeiter Becht von Niederhof¬
heim»  ein Mann von über 50 Jahren , wurde auf dem Bahn¬
gleis in der Nähe des genannten Ortes tot aufgefunden . Durch
einen Brief , der kürzlich in der Fabrik einging , war Becht der
Bcruntrcuung von Metall , Eisenteilen und dcrgl . beschuldigt
-vorden . Die daraufhin angestcllten Ermittelungen bestätigte»
den Verdacht , und so scheint die Furcht vor Strafe den Mann in
den Tod getrieben zu haben.

In Niederhadamar  sind die Vorarbeiten zum Baue
einer Wasserleitung soweit vorgeschritten , daß im kommende»
Frühjahre mit der Anlage begonnen werden kann.

In der Stadtverordneten -Versammlung in Diez  wurden
als Mitglieder des Magistrats gewählt die Herren Ferd . Bürbach
und Or . Deul.

Die 42 Meter lange und 2,80 Meter breite eiserne Ketten¬
brücke zu W c i l b n r g , die unter der Regierung des Fürsten
Karl Christian von Oiasfau-Weilliiirg im Jahre 1785 über die Lahn
errichtet wurde , in früheren Jahren nur als Trägerin der
Wasserleitung diente und jetzt gesperrt ist, soll für den Fußgänger¬
verkehr eingerichtet werden.

In Lange  n bei Fraickfurt wurde in der vorvergangenen
Nacht in das Postamt von zwei Männern ei» Einbruch verübt.
Der Postschaffner Kreis ertappte die Einbrecher , welche zwei
Schüsse auf ihn abgaben , ohne ihn jedoch zu verletzen. Sie ent¬
flohen dann . Einer von ihnen wurde gestern morgen im Frank¬
furter Hauptbahnhofe verhaftet.

Sport.
* Fußball . Der Wiesbadener Fußball -Klub siegte am »er.

gaugenen Sonntag über den Frank -urter Fußballklub 1902 mit
8 : 0. Am kommenden Sonntag sindct das letzte der diesjährigen
Berbandsmeistcrschastsspicle statt , und zwar gegen den GrieS»
hetmer Fußballklub „Allemannia " .

Grrichtssaal.
ä . Wiesbaden , 23. Dezember . (Strafkammer .) Der

1876 in Heidelberg geborene Kaufmann Sebastian A. war im
Jahre 1900 bei dem Okonomierat D . hier gegen ein Monats¬
gehalt von 48 Mark als Buchhalter beschäftigt. Außer einigeq
änderen Unterschlagungen und Urkundenfälschungen , wegen deren
er bereits abgenrtcilt worden ist, hat er eine Anforderung der
Krankenkasse selbst quittiert und für die ihm von seinem Prinzii
pal zur Begleichung dieser Ansordcrung eingehändigten 2 M.
55 Pf . die Zulagen zum Brot gekauft, die er sich von seinem mehr
als kärglichen Gehalte nicht kaufen konnte. Er wird unter An¬
nahme mildernder Umstände — leider ist er bereits dreimal
wegen Eigentumsvergehen vorbestraft — zu einer Gefängnis¬
strafe »on zwei Wochen verurteilt . — Der Maurer Fritz D . von
Dotzheim  drang in der Nacht zum 10. Oktober in die Wohnung
des bei ihm zur Miete wohnenden Taglöhners Würsdörfcr ein.
Weshalb eigentlich , weiß er nicht, er will total betrunken gewesen
sein. Und betrunken sieht auch die Geschichte aus , die er in jener
Nacht um die Mitternachtstnnde ausgeführt hat . Die Familie
W. hatte ihre Türe natürlich verschlossen, D . trat sie mit den
Füßen ein , der Vater W. sprang vor das Bett seiner im Neben,
Zimmer schlafenden Tochter und nach einer Balgerei war
der Eindringling glücklich vor die Türe gebracht, hinter der aber
noch dreivicrtel Stunden lang die Familie W. nur mit Hemden
bekleidet stehen mußte , damit der unwillkommene Besucher nicht
noch einmal hereinkam . Diestr nagelte nun aber in seiner blindeq
Wut die Haustüre zu und sperrte sich selbst mit ein . Die nächtliche
Szene zog dem D . eine Anklage wegen Beleidigung , Bedrohung,
Hausfriedensbruchs und Freiheitsberaubung zu. Heute muß die
Verhandlung vertagt werden , da der Angeklagte beweisen will,
daß er wirklich sinnlos betrunken gewesen ist. Seinem Antrag
auf Aufhebung des Haftbefehls wirb stattgegeben.

Ästchen, hat der Diener gesagt . . . . und heimlich soll
Vs Herrn Edu Allrnger abgellen . . . nu patz mal auf,

wird was Ernstes mit dem Fräulein , ich merk's schon
und sie sieht auch für die dreißig Jahr noch gut aus,

W die Herren sind ja ganz verändert . . . Herr Edn
MM . . . das ist das wahre . . ."

Und prüfend betrachtete sie ihren Liebling.
Der war ganz still geworden und seufzte auf.

„Hanna hatte sich in ihr Zimmer zurückgezogen. Die
Mtdarbmten suchte sie — wie auto maienhaft — hervor,
T̂ sie für die Onkels in Lausanne angefertigt, aber es
-Awamm alles vor ihren Blicken, Träne ans Träne
Rjft « herunter — wie furchtbar war ihr zu Mute , so
F* ** r®n -wie noch nie . . . war sie so liebkos, so undank-
^ <«ur an sich zu denken, nicht an das Glück derer, die
^ « eschreiblichg-rt zu ihr gewesen, nicht an Marions
W «, die wie eine Schwester zu ihr war ? . . . .

Aber wer, wer von beiden war 's ? Onkel Edu ! Es
Mte ja nicht anders sein, er war so seltsam verändert,

Mm si, jnU Marion zurückgekommen— die liebevolle
Örtlichkeit war ganz verschwunden, nicht einmal hatte

»e wehr seitdem in die Arme genommen und geküßt. . .
. Ieküßt . . . Onkel Edu ! —

Ile Motz die Augen, seltsam durchrieselte es sie . .
^ Nur ihr Haar hatte er gestreichelt und ordentlich ver-

war er gewesen, aber bald darauf hatte er mit
scherzen können . . . . als wäre sie gar nicht

Wr aus der Welt . . . .
w Nun meinte sie laut und verbarg das Köpfchen in
^ Hünden. . . .

verlassen, so grenzenlos unglücklich kam sie sich
*■• • ach, wenn sie zu ihrer Mutter könnte, an das

L '^ deckte Grab , da würde ihr leichter ums Herz wer-
»der weit, weit fort , in die Ferne , zu anderen Men-

fo, • • • • was sollte sie noch hier im Hause? . . . Sie
. 1« so überflüssig, niemand brauchte sie zum Glück
Bp - Marion . . . Marion hatte ihr alles geraubt . ."

bezwang sie sich, sie hörte Schritte, hörte
Edus Stimme , seine Frage , Adelheides Antwort . .

iüt ' • • . Den Berlobnngsring hat er sich gewiß von
^ ««fordert . . . jetzt geht er zu Marion . . . und

- - . v, du lieber , allmächtiger Gott da droben . .
«ich meiner an . . . ich bin ja so elend, so ver-

meinte und schluchzte herzbrechend.
** klopfte es an die Tür . . . .

Sie wußte nicht, ob sie „Herein" gerufen.
Eduard Minger stand vor ihr , sonderbar bewegt,

sie liebevoll und erstaunt betrachtend.
. . . . „Du hast geweint, Hanna . . . um Gottes¬

willen, Kind, was fehlt Dir ? . . . Ja , ja, leugne es
nicht, habe doch Vertrauen zu mir , meine Hanna. Deine
Wangen brennen , ist es wieder die traurige Erinnerung,
die dein Herz so bewegt? . . . Dabei wollte ich gerade
versuchen, ob du nicht heut der Freude vollen Eingang
gönnen willst. Ich möchte dir etwas Frohes , etwas Über¬
raschendes sagen . . . . komm Kind, hör' mir zu . ."

Sie bebte so, daß sie sich an die Wand lehnen mußte,
die Brust hob und senkte sich, die Finger krampsten sich
ineinander.

„Ich weiß, ich weiß", stammelte sie tonlos —
„Du weißt, Liebling ?"
„Marion !" sagte sie mit heißem Atem.
„Hat sie dir selbst mitgeteilt, Hanna ? Sie sollte doch

nicht, ich, ich selbst wollte es ttbernehmen . . ."
„Nein , nein , sie nicht . . . ich, ich gratuliere dir

Onkel Edu, mögest du so glücklich werden . . ."
„Aber wer spricht denn von mir , Liebling? Franz

ist's ja , der sich heut mit Marion , die er schon lange liebt,
verloben will ."

„Franz !" schrie sie ans. „Du nicht, du nicht, Onkel
Edu . . . . aber sagst du auch die Wahrheit ? Du nicht?
Du nicht? — Du bleibst bei mir , und ich brauch' mich
nicht von dir zu trennen . . . du . . . du . ."

Fassungslos umschlang sie ihn.
„Hanna ", sagte der von dieser Offenbarung tief er¬

griffene Mann . . . . „Hanna , sieh nttch an , sage —
liebst du mich? Mich, den alten Edu ?"

„Ich weiß es nicht, Edu, aber ich weiß, daß ich ohne
dich nicht leben kann . . . ."

„Ich liebe dich, meine Hanna , mehr als ich es sagen
kann!"

Heilige Stille ! Selige Stunden!
Zeichen und Wunder ! . . . Die Alte hat recht be¬

halten.
Immer wieder streicht sie iiber das Schwarzsetdone,

das sie nun auf der Doppelhochzeit tragen wird.
„Und nun beide auf einmal", weint sie vor Freude . .

und bewundert den Diamantring , der jetzt plötzlich zum
Verlobungsring avanciert ist.

Unter dem flammenden Baume, in seliger Freude

stehen die glücklichen Menschen. Der Geist der Liebe durch,
wallt ihre Herzen.

„Adekheidchen", jubelt Franz und schwingt die Alt«
im Kreise, „sage mir , woher kommt eigentlich die Liebe?^

Und vom Dome klingt die Antwort, und feierlich
summt die Alte mit:

„Vom Himmel hoch, da komm' ich her."

-US Kunst unü Leben.
Einsiedlers Christnacht

Bon Karl Gerok.
Nun läuten WeihnachtSglocken

Ringsum in Berg und Tal,
Nun hört man ein Frohlocken
Von Stimmen ohne Zahl,
Bon jung und alten Herzen
Ein Jubeln und ein Scherzen
Beim Glanz der Wethnachtskerzen
Im Stübchen und im Saal.

Doch horch! ei» Glöckchenklinget
Da draus im tiefen Wald!
Wer ist es , der cs schwinget?
Ein Siedler , grau und alt:
Er ruft statt Weib und Kinde
Sein trautes Waldgesinde
Zum Weihnachtsangebinde,
So weit sein Glöckchen hallt.

Da kommt' s von Tal und Hügel«
Und trippelt durch den Schnee,
Mit Pfoten und mit Flügeln
Die ganze Feldarmee,
Und milde streut er Speise
Für jeden Gast im Kreise,
Für Raben , Fink und Meise,
Für Hasen , Fuchs und Reh.

Vom Himmel kam die Kunde
Den Hirten ans dem Feld:
„Geboren ist zur Stunde
Ein Heiland aller Welt !"
Wo Engel musizieren
Und Menschen jubilieren,
Sei auch de» fromme » Tieren
Ihr Weihnachtstisch bestellt! —

Du wohnst nicht in der Klause
Im finstern Maldgeäst,
Tu ivobnst im warmen Hause,
Die Büglet » friert 'S im Nest,
Drum streu ' vors Fenster Bröcklet»,
Sie kommen ohne Glöcklein
Im dsimien Fcderröcklciii
L «m frohen WeihnachtSsestl



* Uber den Mistelzweig . In England herrscht um
hie Weihnachtszeit der alte Brauch , Mistelzwerge mit
>ckten Beeren aufzuhängen , und jedermann , der unter
den Mistelzweig tritt , »b Lady oder Gentleman , mutz
sich aus dem Bann mit einem Muffe lösen. Ernst nun,fl der alte Gladstone den Wohltütigkeitsbasar der Ladynlgrave besuchte, sing ihn plötzlich eine Anzahl reizen¬
der junger Damen unter einem heimtückisch angebrachten
Mrstelzweig und verlangte eine Lösung , und zwar stellte
man dem Alten frei , die obligaten Kusse rn kuranter
Münze , Gold , umzusetzen . „Meine Damen , erwiderte
der Premier , „es war Ihr Recht, mich zu sangen , letzt ist
es mein Recht, mich loszulösen — !eder ivrrd au , feine
chasson selig" . Und er begann die schönen der Rerhe
nach zu küssen. Hinterher berechneten chm dre Damen
den Kntz pro Stück mit einem Pfund sterling , welchetumme auch mit vergnügtem Schmunzeln bezahlt wurde.idy Gladstone , welche der hübschen szen -e bergewohnt
hatte , bemerkte noch, nach ihrer Taxe waren die Kusse
ihres Gatten überhaupt nicht zrr bezahlen.

* „Ungesunde Mystik ". Ein katholischer Gelehrter
schreibt den „Münch . N . Nachr ." : Unter d' eiem Titel macht
das 20 Jahrhundert " aus ein im Verlag der Bonifazius.
Druckerei zu Paderborn ' im Oktober
Buch : „Leben der hl . Theresia " von Pater de Ribera
8 . -J. aufmerksam . Dieses von Pfarrer Hansen ins
Deutsche übertragene Werk ist offenbar sur ein Milieu
berechnet , das ein französischer Geistlicher „uve saermtzi«
de  vieilles femmes " genannt hat, denn es entya t
folgende ergötzliche Wundergeschichte , die von den K»nst-ffrn  s ev Tugend" illustriert zu werden verdient . Im
St . Josephskloster zu Avila — wir fassen die Geschichte
kurz zusammen — trugen die Klosterfrauen in heißem
Butzeifer Unterkleider aus gröbstem Pferdvdeckenwoll-
»eug mutzten aber diese Kleidung als höchst gesundheits-
schäd'lichwieder aufgeben . Dieser Übereifer der frommen
ftzrauen war unterdes Gott angenehm , und er belohnte
ihn mit einem in den Klöstern ihres Ordens andauernden
Wunder . Am ersten Tage , wo die OrdenSsrauen diese
neuen Unterkleider trugen , war ihre Freude etwas ge¬
trübt durch die Furcht , gewisse stechende und beißende In¬
sekten möchten ihnen in diesen Kleidern das Leben sauer
machen Aber voll Glauben und Mut veranstalteten sie
eine Prozession vom Chor bis zur Zelle der ehrwürdigen
Mutter : es wurde ein Kruzifix vorangetragen , und alle
baten den Herrn , er möge sie vor dem beivahren , was den
Gegenstand ihrer Furcht bildete . . . . Und in der Tat
nahm man von dem Augenblick an bis auf den heutigen
Tag in den Kleidungsstücken nicht die geringste Spur von
solchen Infekten wahr . Das ist nicht bloß das Privileg
(sic !) der alten Ordensfrauen : die neuen erlangen das¬
selbe in kurzer Zeit , wenigstens , wenn sie keiner Ver¬
suchung gegen ihren Beruf nachgeben . Und man bat im
St . Josephskloster zu Avila etwas anderes Bemerkens¬
wertes wahrgenommen , daß nämlich die Novizinnen,
welche dieses Privilegs lflohsrei zu sein !) ermangeln,
zuletzt das Haus verlassen . - So zu lesen nach der neu¬
esten Rechtschreibung und in einem Buche , das die Drucke
erlaubnis des bischöflichen Generalvikariats zu Pader
Vorn trägt . — Wir sind nun neugierig , zu sehen , ob ein
ultramontanes Organ gegen diesen haarsträubenden
Blödsinn Einspruch erhebt , nachdem sie sonst so schnell bei
der Hand sind, wenn es gilt , Männer wie « ckstll ii . a.
herunterzureitzen . — Wir denken, schreiben die , M̂unch.
N Nachr ." , die Katholiken hätten alle Ursache, stch dafür
zu bedanken , daß man mit solch mystischem Unsinn die
Dache des Katholizismus schädigt und lächerlich macht.
Daß die kirchliche Autorität solche Dinge auf die leichte
Achsel nimmt , wo sie sonst so scharf gegen die,,Reformer
vorgeht , inacht die Sache nicht besser und erschüttert das
Ansehen derselben . Wir überlassen es den Herren
Hierarchen selber , Betrachtungen darüber anzustellen,
wie nützlich und förderlich es für die kirchliche Stimmung

und das kirchliche Leben ist, wenn man sich durch Appro.
bation solchen Zeugs dem Gelächter der Zeitgenossen
aussetzt.

* „Brüderlein sein" . Uber die im Rausch geschlosse¬
nen Brüderschaften plaudert Augustinus (Berlin ) mit
köstlichem Humor im Feuilleton der „Franks . Ztg . : „Es
gibt nichts Prächtigeres , als Zeuge zu sein bei der ersten
Begegnung , die die beiden Duzfreunde nach dem Abend
des Bruderschaftstrinkens haben . Zuerst schütteln sie stch
die Hände , daß alle Gelenke krachen. Das soll die Herz¬
lichkeit und Tiefe ihrer Empfindungen andeuten und den
anderen für alle Fälle daran erinnern , daß die Schranken
des „Sie " gefallen sind . Nun beginnt der Eiertanz.
Jeder rechnet mit der Möglichkeit , daß der andere das
grobe Ereignis vergessen habe , oder vielleicht gar ver¬
gessen wolle . Die Unterhaltung vermeidet diesem Ge¬
sichtspunkt entsprechend aufs ängstlichste jede Anrede.
Man hört eine ganze Viertelstunde lang zwei Leute in
Infinitiven und Partizipien sprechen. Wenn man die
Augen schließt, könnte man glauben , zwei Nigger reden
zu hören . Beispielsweise : „Na , neulich gut bekommen /
- „Danke . Ebenso ?" - ,, 'n bißchen Kopfschmerzen . Wie
roär ’ö, ’n Stündchen Tiergarten fahren ?" — „Mir e,al,
wenn Lust vorhanden !" Der liebenswürdige Zuhörer
wird nun natürlich nach Kräften bemüht sein , die beiden
in die Verlegenheit zu bringen , mit einem „Du Farbe
zu bekennen . Gewöhnlich bildet irgend eine Kraftauße-
rung , wie „Alter Junge !" (mit kordialem Hieb aufs
Knie !) oder „Dummes Luder !" die erlösende Brücke.
Man reißt sich wiederum gegenseitig die Handgelenke aus
und ist aufrichtig bestrebt , seiner Herzlichkeit durch
Schimpfworte oder „Nippentriller " Ausdruck zu geben.
Kaum hat man sich aber getrennt und fühlt sich in der
Sicherheit des Alleinseins , so stöhnt man vor sich hm:
„Herrgott , muß ich betrunken gewesen sein , daß ich mit
diesem . usw."

Kleine Chronik.
Mord oder Unfall . Aus Kassel, 22. Dezember , wrrd

gemeldet : In seiner Jagd im Walde bei Ungedanken
wurde der Hotelbesitzer Bertram aus Bad Wildungen
erschossen aufgefunden . Zufällig sahen Landleute aus
Rothhelmshausen am Waldesrande , wenige Meter vom
Wege entfernt , einen Mann an einen Baum gelehnt , dre
Doppelflinte im Arm , der ihnen aber nicht Antwort gab.
Man fand , daß man es mit einem Toten zu tun hatte,
der eine Schußwunde in der Seite hatte . Der Tote wurde
als Besitzer des Hotels „Europäischer Hof" zu Wildungen
erkannt und darauf die Polizei und das Gericht von dem
schauerlichen Funde in Kenntnis gesetzt. Ob Unfall,
Selbstmord oder Verbrechen vorliegt , ist unaufgeklärt.
In Wildlingen kursieren über den Vorfall allerhand un¬
kontrollierbare Gerüchte . „ , , „ r „

Ein Weihnachtsgeschenk von 1000 Mark hat Professor
van t' Hoff (Berlin ) durch Vermittlung des Oberbürger¬
meisters in Kassel zum Besten der Armen Kassels gespendet
und zwar in dankbarer Erinnerung an den glanzenden
Verlauf der in Kassel stattgehabten 78. Versammlung der
Gesellschaft Deutscher Naturforscher und Arzte , deren
Vorsitzender der Spender ist. ^ , , , .

Kopf abgefahren . Auf dem Bahnhofe Eichenberg bei
Eschwege fiel nachts gegen zwei Uhr ein 26 jähriger
Rangierer aus Hohengandern vor einem Güterzug auf
die Schienen , so daß der Kopf vom Rumpf getrennt wurde.

Revolverasfaire . Aus Stuttgart , 22. Dezember , wird
aemeldet : Heute mittag feuerte der ledige Johann
Schweizer aus Deißlingen (Oberamt Rottweil ) auf seine
Mutter und Schwester , während diese beim Mittagessen
saßen mehrere Revolverschüsse ab . Beide wurden schwer
verletzt Nach der Tat begab sich Schweizer ans die Diele
des Hauses und tötete sich selbst durch eine Kugel in die

^ ^ eitter Kohlengasvergiftung ist in Jever ein junges,
blühendes Menschenleben zum Opfer gefallen . Die

70 jährige Witwe Mammen und deren Gesellschaft,
fräulein hatten abends beim Zubettegehen den in der
Stube stehenden Dauerbrenner nicht verschlossen, infolge¬
dessen hatten sich giftige Kohlengase , da die Tür zwischen
Wohn - und Schlafzimmer offen gestellt war — über Leide
Räume verbreitet . Am anderen Morgen war das junge
Mädchen bereits tot , während sich die bewußtlos auf.
gefundene Greisin nach langen ärztlichen Bemühungen
wieder erholte und gänzlich genesen wird.

Der beleidigte Conried . Wie die „Augsb . ALend-
Ztg ." mitteilt , hat der Theaterdirektor H. Conried in
New York beim Münchener Amtsgericht wegen eines
in der „Freistatt " erschienenen Artikels „Gralsraub"
gegen den Verfasser Schriftsteller Dr . Georg Corrad und
gegen den verantwortlichen Redakteur A. Dannegger,
beide in München , Strafantrag wegen Beleidigung
gestellt.

Jagdnnsälle . Bei der letzten badischen Hofjagd wurde
der Oberforstrat Schweickhardt durch einen Fehlschuß
eines Jagdgenossen schwer verletzt : mehrwöchige Pflege
ist erforderlich . Mehrere Schrotkörner trafen den Finanz-
minister Buchenberger , doch blieb dieser unverletzt.

Selbstmord . Der seit einer Woche aus Gempfing
in Bayern verschwunden gewesene katholische Pfarrer
Ziegler , von dem man vermutete , daß er nach Amerika
gegangen sei, ist Samstagabend bei Douauwörth als
Leiche aufgesunden worden . Es liegt Selbstmord vor
Gegen Ziegler , der bis vor kurzem in Füssen amtierte,
schwebte Untersuchung wegen Verbrechen nach 88 175 und
174, Abs. 1 St .-G .-B.

Scharfe Schüsse. Ein Toter und ein Verwundeter
waren dieser Tage das Opfer einer Felddienstübung , die
zwei Schwadronen des ersten englischen Husarenregiments
bei Camberley unternahmen . Die eine Schwadron ver¬
teidigte eine Eisenbahnbrücke , die andere ging von der
Ortschaft aus gegen die Stellung vor , als plötzlich in ihre
Reihen Kugeln einschlugen . Eins der Geschosse traf de»
Gemeinen James Thompson in die Brust , kam am Rücke»
wieder heraus und schlug in eine in der Nähe liegende
Kapelle ein . Thompson fiel tot nieder : ein zweiter Soldat
wurde am Kopfe getroffen und ziemlich schwer verwundet.
Die Untersuchung ergab , daß mehrere Soldaten scharst
Patronen in ihren Bandelieren stecken hatten , wahr¬
scheinlich noch von der letzten Schießübung her.

Ertrunkener Attentäter . Ohne jede Veranlassung
wurde in Papenburg nachts ein junger Kaufmann aus
offener Straße von dem Arbeiter Johann Eisenbart an¬
gegriffen . Eisenbart umfaßte den Kaufmann und trug
ihn an den tiefen Hauptkanal , um ihn ins Wasser z»
werfen , sie stürzten aber beide hinein . Während der
Kaufmann noch von Anwohnern gerettet wurde , ertrank
der Angreifer.

Eisbären auf einem Eisberg . Auf der Fahrt vm
New York nach Queenstown sichtete einer der Posi-
dampfer im 44. Grad nördlicher Breite und 48. Grad
westlicher Länge in der Nähe von Neufundland ein«
großen Eisberg , dessen Umrisse in Bewegung zu sei»
schienen. Die Fahrgäste strömten auf Deck, Fernglas«
wurden auf .en Eisberg gerichtet , und da zeigte es sich,
daß auf dem Eisberg einige Eisbären hin und her liefen
und in großer Aufregung zu sein schienen. Als >«
dem Eisberge näher kam, konnte man die Eisbären , W
an der Zahl , mit freiem Auge sehen. Sie sind offeM
dem Tode geweiht , da der südlich treibende Eisberg «
in den Golfstrom geraten und schmelzen wird , nm'W
dann die Eisbären , obwohl sie vorzügliche Schmmm«
sind, ersaufen werden , wenn nicht vorher der starke«
die schwächeren vor Hunger aufgefressen hat.

Die Cholera . Die vom internationalen Gesundheit»'
rat zu Konstantinopel getroffenen Verfügungen zur Ein¬
dämmung der Cholera in Kerbelah wurden bisher M
den Ortsbehörden nicht genau durchgeführt . Nach am-
lichen Angaben sind dort vom 13. bis 18. d. M . 393 Tor --
fülle vorgekommen , doch ist deren Zahl , da viele -rE
fälle verheimlicht werden , viel größer

* Rembrandts Nachtwache. Seit der Zeit , wo rm
düsteren Amsterdamer Trippenhuismuseum das berühmte
Nachtstück der Rembrandtschen Nachtwache an dunkler
Stelle hing , ist in Holland für dieses sein glänzendste»
Wertstück der flächenschmückenden Kunst eine aus dem
Nationalstolz hervorgewachsene lebhafte Teilnahme er¬
wacht, die für das Gemälde , ähnlich wie in Dresden für
die Sixtinische Madonna , den Ban eines besonderen
Raumes verlangt , damit die Beschauung und Benmnde-
rung des Kunstwerkes durch keinerlei Ablenkung und
Nebenbuhlerschaft beeinträchtigt werde . Für diesen Raum
ist eine Summe von 70 000 Gulden erforderlich : in der
holländischen Karnmer ist ein Kredit von 30 000 Gulden
bereits zu diesem Zwecke verlangt worden , der Rest soll
nach den Wünschen der Regierung durch freiwillige Gaben
von Kunstfreunden ausgebracht werden.

* Ans der Frauenbewegung . Als erste weibliche
Doktoranden an der medizinischen Fakultät Bonn pro¬
movierten Fräulein Hermine Edenhuizen und Fräulein
Frieda Busch, beide ehemalige Schülerinnen der Berliner
tKymnasialkurse . Beide haben die Doktorprüfung
summa cum laude bestanden . Die Promotion gab dem
Dekan der medizinischen Fakultät , Geh . Rat Fritsch , Ge¬
legenheit zu einer durch die „Köln . Ztg ." folgender¬
maßen wiedergegebenen Äußerung zum Frauenstudinm:
„Amtlich und nichtamtlich ist in den letzten Jahrzehnten
das Frauenstudinm von uns Professoren der Medizin
viel erörterr worden . Stets habe ich mich ans den
Standpunkt gestellt, daß , wenn die Frauen dasselbe leisten
wie die Männer , sic auch dieselben Rechte haben sollen.
Beschränkt und ungerecht ist der , der anders denkt . Es
kann uns Lehrern nur willkommen sein , wenn unsere
Zuhörer die fleißigen Damen »eben sich sehen, die mit
Feuereifer und ernster Ausdauer sich dem Studium wid¬
men " . — Auch in Halle promovierte eine Dame , Frau
Natalie Ferchland , an der medizinischen Fakultät ^ —
In Italien beschäftigt sich gegenwärtig eine Kommission
mit der Frage , ob Frauen als ordentliche Nniversitüts-
lehrerinnen zugelassen werden sollen . In Pavia hat sich
Fräulein l >r . Ri na Monti , bisher Privatdvzentin in
Messina , um eine Professur an der Universität beworben

* Verschiedene Mitteilungen . Anläßlich des hundert¬
sten Todestages Herders hat sich eine Herder - Ge¬
sellschaft in Berlin  unter dem Präsidium des
Kultusministers Dr . Studt gebildet . Die Gesellschaft

will Arbeiten und Unternehmungen im Sinne Herders
anregen und fördern und sich der Goethe -Gesellschaft

Für einen neuen Kunstbrunnen  in Nur  n -
b e r g stiftete die Witwe des Fabrikbesitzers Ott , letzt in
Hamburg wohnhaft , 30 000 M . Es soll ein Preisaus¬
schreiben erlassen werden , drei Preise kommen zur Ver¬
teilung . An der Konkurrenz können sich nur in Bayern
lebende oder dort geborene Künstler beteiligen.

Uber das Befinden von Helene O d i l o n schreibt man
aus Meran : „Fran Odilon , deren Befinden sich seit ihrem
Aufenthalt im Sanatorium Martinsbrunn aufs erfreu¬
lichste gebessert hat , machte ihre erste Ausfahrt in die Stadt,
von Bekannten begrüßt und zeitweise angesprochen . Das
Sprechen fällt der Patientin immer noch sehr schwer.
Meist ist nur ein mühsam hervorgebrachtes „Ja oder
„Nein " ihre Entgegnung ."

Liberia " , die neueste Oper Umberto Gior-
d a n o s , hatte bei ihrer Erstaufführung im Mailänder
Scalatheater nur einen schwachen Achtungserfolg , der
mehr dem Komponisten des „Andreas Chenier " und der
„Fedora " als dem Werke galt.

Die Hoffnung des Bundes.  In einer
Unterredung mit dem Berliner Korrespondenten der
„Neuen Freien Presse " äußerte sich Walter Leistikow über
die Entstehung und Ziele des „Deutschen Künstler,
bundes " . In dem Bericht , den das Blatt über die Unter¬
redung bringt , kommt die Stelle vor : „Der Bund hofft
sogar , daß es dem Großherzog (von Weimar ) gelingen
wird , die Antipathie gegen die moderne deutsche Kunst
zu beseitigen , die an einer hohen Stelle wohl nur des¬
halb bestehe, weil die modernen Künstler dort von ge¬
wissen Kunstreaktionären als Revolutionäre und Sozial¬
demokraten geschildert werden ."

Anfangs nächsten Jahres wird die erste Schul¬
st r z t i n in C h a r l o t t e n b u r g an der ersten höheren
Töchterschule angestellt werden . Wenn der Versuch er¬
folgt ist, dürften für sämtliche Mädchenschulen in Char¬
lottenburg weibliche Arzte Anstellung finden.

Der G o n c o n r t p r e i s , der von den zehn Erben
des Dichters in diesem Jahre zum erstenmal verteilt
wurde , ist Mr . Philippe Nan  für seinen Roman
„Feindliche Gewalten , Memoiren eines Halbnarren " zu¬
erkannt worden.

In den Londoner Auktionssälen werden den Käufern
die merkwürdigsten Dinge angeboten , und sie finden im

mer ihre Liebhaber . So hat man dort kürzlich du .
mir einerägyptischen Sängerin  aus oerb
der Pharaonen versteigert . Eine HieroglypheniM .
die fast verwischt war , verkündete , daß sie die erste .
rin im Ammonstempel gewesen war . Die ehe«
Primadonna ist für 128 M . verkauft worden . .
würde eine Primadonna für diesen Preis kaum ew ^
singen . .

Soeben erschien das 255.Tausend Sozi aide
kratischeZukunftsbilder,  frei nach Beb»,
Eugen Richter.  Preis 80 Pf.

N - m Kiichrrtisch . J
* „Die deutsche Illustration ". Bon

Dr . Rudolf Kautzsch . Mit zahlreichen Abbildungen - ' t,
Natur und Geisteswelt " . Sammlung wissenschaftlich-ste« st.
stündlicher Darstellungen aus allen Gebieten des WustesRündckien.i Berlaa von B . G . Tenbner in Leipzig. &ti
stündlicher Darstellungen aus auen iNevicten ocs litt»
Bändchen .) Verlag von B . G . Tenbner in Leipzig- „
120 S .) Geb. 1.25 M . Mit der karolingischen Buwrui^ ^
Grundlage alles Späteren , beginnend , wendet Me %&
sich dann zu der Kunst in Deutschland , die die ausbluyeM }1(ri, fpTftftrtii&trtein Sdiaffcit fü&rt . aber vulv E11cy oann zu oer S1UNN IN xjeuumumu , un auch
nale Dichtung zu selbständigem Schaffen führt , aber baio j(£Il,ni
„Illustration " zum „Bild " werden läßt . — Eine neue Er¬
setzt mit der erst handschriftlichen , dann buchdruckerstaien J(r
bücherproduktion ein : sie verlangt echten „Jllustratlonsp

MvlmUlHa tfSnTifrfiltltf plf firfi ötCoucyerproournon ein ; «cuuuhi vrtttnDDli
erst primitive Holzschnitt entwickelt sich durch die Hera^
wirklicher Künstler zur echten „Schwarzweißkunst , ste „# 1
Albrecht Dürers Meisterhand in seinen Bildcrfolgen -Nlbrecht Dürers Meistervano in ,einen -vnocr,ow >-st -
künstlerischen Selbständigkeit , zugleich aber auch wte°°^ z»
Nahmen der Illustration sprengend . Ganz in seinem "
daun die Folgezeit , auö der Holbein als Meister o ^ i»
Illustration hcrvorragt , in seinen Vibel -Jlllistrationea ^ W
seinem Totentanz . Dann folgt eine lange Zeit des B« : ^ M
in Daniel Chodowiecki ersteht die neuere Jllustrationsl
dann i» Menzel einen Meister sindct , der als grop je»oann in iviciizri - •* - -u ■,
der Illustration insbesondere in seinen Zeichnungen
Werken Friedrichs des Großen unmittelbar neben ^ MWerken Friedrichs des isrotzeu unmiricivar iew^
Holbein siebt. Neben Menzel tritt Ludwig Richter " ^
unerschöpflichen Fülle von Illustrationen . In der ^
finden sich erst Aussätze zu einer wirklich großzügigen
Illustration , die auSspricht . was uns bewegt , ivas J#
Literatur zum Ausdruck kommt. Aber in Erwart»
werden wir um so lieber uns in die große Geschichtem
Illustration versenken und aus ihr die Hoffnung a»i «
schöpf-»- . ... . *»$
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» Die Erforschung des Weltalls gehörte seit be« „
historischen Zeiten zu denjenigen ^Geb ^ ten,^ am ^ »
grübelnde Menschengeist zuerst sich betätigte , und »d n»*■
Himmelskuttde sicherlich viel mehr «chwiermleiten■ytmineipuuruc iiujumv vm bcw
z. R. die Beschäftigung mit Physik oder Chemie,
Kulturvölker schon vor mehreren Jahrtausenden " vm
gute und vielfach schon nahezu korrekte KcntttNi»«
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Letzte Nachrichten.
vb . Stockholm , 22 . Dezember . In der am 11. De¬

rber abgehaltenen gemeinsamen Sitzung des schwe¬
dischen und des norwegischen Staatsrates hatte der
Minister des Äußern über die Verhandlungen in der
»onsulatsfrage  berichtet , die Voraussetzungen für
die Lösung dieser Frage dargelegt und vorgeschlagen , daß

König unter Anerkennung des Kommuniques vom
«4 März den schwedischen und den norwegischen Staats¬
rat beauftrage , die Verhandlungen über die Konsulats-
srage in der Weise fortzusetzen , daß der Status quo be¬
lgisch der Stellung des Ministeriums des Äußern und

Gesandtschaften aufrechterhalten , sodann zur Aus¬
arbeitung endgültiger Entwürfe für gleichlautende
;ege zur Regelung des Verhältnisses zwischen dem
Ministerium des Äußern und den Gesandtschaften einer-
Ws und dem getrennten Konsulatswesen andererseits
geschritten werde . Nachdem die anwesenden schwedischen
and norwegischen Staatsräte ihre Zustimmung ausge¬
sprochen hatten , beschloß der König , den Bericht der nor¬
wegischen Regierung darüber einzuholen . Diese stimmte
in ihrem Bericht vom 18. Dezember in sämtlichen Punkten
den vom Minister des Äußern hervorgehobenen Voraus¬
setzungen bei . In dem gestern abgehalteneu Staatsrate
legte der Minister des Äußern diesen Bericht vor , dem
sämtliche schwedischen und norwegischen Staatsräte zu-
stimmten. Der König hieß darauf den vom Minister des
Äußern gemachten Vorschlag gut.

wb . London , 23 . Dezember . „Daily Mail " meldet
ausS ha n gha i : Die japanische  Regierung char¬
terte hier 10 Dampfer  von insgesamt 30 000 Tonnen
Tragfähigkeit. Demselben Blatt wird aus Kobe  ge¬
meldet, daß die Regierung 7 Dampfer für den
Truppentransport  und 3 Dampfer für den
Provianttransport gechartert habe.

wb . Santiago de Chile , 22 . Dezember . (Havas .) Das
Kabinett  gab seine Entlassung.

Handelsteil.
Die Regierung und die Banken. Jüngst hieß es, das Reichs¬

schatzamt habe bereits einige Berliner Großbanken und Bank¬
häuser zu Besprechungen über den Markt der Reichsanleihe ein¬
geladen. Demgegenüber wird der „F. Z.“ gemeldet, daß bisher
leine derartige Einladung erging. Erst im Laufe des Januar
sollen im Reichsschatzamt Besprechungen in der Richtung er¬
folgen, was etwa geschehen kann und soll, um das Kursniveau
der Reichsanleihe stabiler zu gestalten als bisher. Hierbei wird
selbstverständlich auch über die Subskriptionsverhältnisse für
künftige Emissionen zu sprechen sein, obwohl eine neue
Emission nicht jetzt schon bevorsteht. An diesen Beratungen
aber sollen zunächst nur die Kommissare der verschiedenen
in dieser Frage interessierten Staatsbehörden teilnehmen.

Börse und Politik. Wieder einmal ist die sogenannte
„große“ Politik mitbestimmendfür die Börsentendenz. Es ist
wieder einer jener Konflikte in Sicht, die von Zeit zu Zeit am
politischen Horizont erscheinen, aber glücklicher Weise nicht
zum Ausbruch kommen. Es ist nun schon eine ziemliche Zeit
her, daß Rußland und Japan sich in einem gespannten'Verhält-
nis wegen Korea befinden. Schon oft hieß es, daß die
Spannung auf dem äußersten Punkt angelangt sei und doch war
iem nicht so. Aber die Börse hält zuweilen die Situation für
äußerst gefährlich und eben soll sie wieder einen bedrohlichen
.Charakter angenommen haben. Namentlich am Londoner und
Petersburger Platz herrscht arge Verstimmung und die von
diesen Plätzen abhängigen Werte sind auch an den deutschen
Märkten wesentlich zurückgegangen. Sonst äußert sich der
Einfluß der jedenfalls hochgradigen Verstimmung zwischen den
Wen Mächten in Zurückhaltung der Spekulation. Haupt¬
sächlich ist ein Rückgang am Rentenmarkteingetreten und es
waren insbesondere die englischen Konsols und einige der
anderen, bis jetzt beliebten Rentenwerte, die zurückgingen. —

Ifsi  dieser Gelegenheit sei noch erwähnt , daß das „B. T.“ den
einen allenfalsigen Krieg so schwer ins Gewicht fallenden

Geldpunkt erörterte, und zum Schluß kam, daß Rußland allen¬
falls von Frankreich, Japan aber überhaupt kein Geld erhalten
könne.

Verhandlungen mit Bankkreisen. Reichsschatzsekretär
Freiherr v. Stengel hat nun doch, entgegen einer Meldung der
„F. Z.“, Männer vom Bankfach empfangen und es wurden in
erster Linie Verhandlungen über Änderungen in der Börsen¬
steuer gepflogen, wobei sich lebhafte Debatten entwickelten.
Der Sc.hatzsekretär hob hervor, die Änderungen müßten vor
allen Dingen keine Schmälerung der Staatseinnahmen invol¬
vieren. Schließlich forderte er zu weiteren, bestimmten Vor¬
schlägen auf, die er in wohlwollende Erwägung zu ziehen ver¬
sprach. Er machte aber gleich darauf aufmerksam, daß das
Volum des Reichstages immerhin zweifelhaft sei.

Kapitalerhöhung der Diskonto-Gesellschaft. Schon vor
einiger Zeit wurde darauf hingewieseh, daß bei den Groß¬
banken Kapitalerhöhungen in Sicht seien. Zuerst wurden alle
dahingehenden Gerüchte dementiert, bis die bekannte Fusion
Dresden-Schaaffhausen zu stände kann Von da ab wurde es
als nahezu selbstverständlich gehalten, wenn auch andere
Bt j.ken zum mindesten ihre Mittel vermehrten. Fast jeder Tag
bringt jetzt derartige Überraschungen, die kaum mehr als solche
bezeichnet werden können . Gestern meldete der Telegraph,
daß nun auch die Diskonto-Gesellschaft ihr Kornmanditkapital
um 20 Mill. M. auf 170 Mill. M. erhöhen wolle, zum Zweck der
weiteren Übernahme von 10 Mill. Kommanditanteilen der Nord¬
deutschen Bank und Errichtung einer Filiale in Bremen durch
Übernahme der Firma J. Schnitze & Wolde in Bremen. Die
Kapitalserhöhung wird jedenfalls von den Aktionären bewilligt
werden ; sie vermindert jedoch unter Umständen die Dividende
der Aktionäre. Übrigens haben die Geschäftsinhaber der Dis¬
kontgesellschaft den Aufsichtsrat davon in Kenntnis gesetzt,
daß sie beschlossen, bis auf weiteres, unbeschadet ihrer ver-
tragsmässigen Rechte, die ihnen zustehende Gewinnbeteiligung
von 20 auf 16 Proz. zu ermässigen.

Noch eine Bankfnsion. Die Westdeutsche Bank, vorm.
Jonas Cahn in Bonn soll nun an den Schaaffhausemschen
Bankverein übergehen. Daß die Sache schon abgeschlossen
ist, wird dementiert. Über die Bedingungen der Abmachungen
sind noch keine Verabredungen getroffen. Das Aktienkapital
der Westdeutschen Bank betrug zuletzt 8 600 000 Mark.

Rentenwerte. Jetzt, da die Versteifung am Geldmarkt
wesentlichen Einfluß auf die spekulative Tätigkeit ausübt, ist
einiges Interesse für Rentenwerte zu beobachten. Insbesondere
werden niedriger stehende Anleihen, wie Hessen, Sachsen,
Bremen, auch die ßV-proz. Hessischen Landeshypothekenbank-
Pfandbriefe gesucht, die durch die von den beiden hessischen
Kammern nunmehr beschlossene Übernahme der Staatsgarantie
für die Verzinsung entsprechenden Bestimmungen des Bürger¬
lichen Gesetzbuches den Rang der Mündelsicherheit im ganzen
deutschen Reich erlangt haben.

Hütten-Aktien. Selten sind Hüttenaktien so starken und oft¬
maligen Schwankungen ausgesetzt gewesen wie gegenwärtig.
So herrschte am Montag wieder rege Kauflust für Bochumer
Verein und Rheinische Stahlwerke, weil gemeldet wurde, daß
zwischen dem Rheinisch-Westfälischen und Lothringisch-
Luxemburgischen Roheisensyndikat über den Verkauf eine Ver¬
ständigung erfolgt ist.

Italienische Rente. Jüngst brachte der Mailänder„Secolo“
eine Meldung, laut welcher die Konversion der öproz. Rente
schon im Februar stattfinden werde. Man erfährt jetzt, daß
dies nur ein hallen d’essai war, um die vom Parlament be¬
schlossene Konversion der -fVsproz. Rente zu erleichtern, in dem
Sinne, daß die Zahl derjenigen, welche ihre Stücke präsen¬
tieren, um die Rückzahlung zu verlangen, möglichst gering
bleibt ; durch die Angabe, daß die große Konversion so nahe be¬
vorsteht, hofft man offenbar, die Inhaber von 4l/oproz. Rente ab¬
zuschrecken, die Rückzahlung zu verlangen.

Rumäniens Finanzen. Im November betrugen die Staats¬
einnahmen 20 781 708 Lei, gegen den gleichen Monat des Vor¬
jahres 2 305 805 Lei mehr. Die 8 Monate seit April d. J. aber
sind mit der Gesamteinnahme von 163 473 235 Lei gegen den
gleichen Zeitabschnitt des Vorjahres um 545 677 Lei zurück¬
geblieben. Die Zolleinnahmen haben sogar in dieser Zeit einen
Ausfall von 2 414 889 Lei gebracht. Dagegen lieferten die
Staatsmonopole eine Mehreinnahme von 1 543 345 Lei.

Rheinisch-Westfälisches Kohlensyndikat. Jetzt, da sich
die Gute-Hoffnungshütte endlich bereit erklärte, im Rahmen
berechtigter Forderungen zu bleiben, hat nun auch die Zeche
Rheinpreußen den Syndikatsvertrag unterzeichnet. Die Zeche
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Snniient der Sternenwelt . Es ist deshalb hochinteressant, ein-
«1 an der Hand eines glänzenden Führers den Weg zu ver-
mgen, den der menschliche Forschungsdrang zurückgelegt hat,
fleiaöe letzt wird hierzu eine treffliche Gelegenheit geboten: VoN
W«s Kraemers grosser Publikation „W e l t a l Vs uni

$ e 1t" (Deutsches Verlagshaus Bong u. Ko., Berlin)
."" langst die Lieferungen 44 bis 46 zur Ausgabe gelangt, Preis

60 Pf., tn denen der hochverdiente, im In - und Auslande
Mich geschätzte langjährige Leiter der Berliner Sternwarte , Ge-
viArat Professor Dr . Wilhelm Foerster, seine historische Dar-
Mnng der Erforschung des Weltalls, mit spezieller Berück-
v̂ agung der Erde als Himmelskörper, beginnt. Die beige-

farbigen und schwarzen Illustrationen sind ebenso wirk-
' tadellos ausgeführt und erhöhen den Reiz der Darstellung

bedeutend. „Weltall und Menschheit" verdient dauernd das
"°ue Interesse aller nach Bildung Strebenden!
Ti »Das Deutschtum in_ _ _ .den  Vereinigten
«unten von Nordamerika ". Von Dr . Julius

e l, Professor der deutschen Philologie und Literatur an
~ Kampf um das

Lehmanns Ver-
»evel,  Professor der deutschen Philologie und Lite
Aünford Universität, Kalifornien. iDer Kampf

WksHnnl. 16. Heft.) München, 1904. I . F . Lehma;. 8- Heran
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s| ; Herausgegeben vom Alldeutschen Verband.) Preis 1.60 M.
J *Ausführungen des Verfassers sind von arößtem Interesse für

.Freund des Deutschtums und für jeden Politiker diesseits
n™ lenseits des völkerverbindenden Ozeans. Herr Professor
L Goebel hat sein Buch „Dem Geschichtschreiber des ameri-
.Men Westens, Präsident Theodore Roosevelt, gewidmet als
W>Mis deutscher Mitwirkung an der Gründung und dem Aufbau

^reinigten Staaten.
k, ..' "Goethe - Briefe ", Band V, herausgegeben von
Ji 'WS kein , „I m n e u en Jahrhundert ", 1801 bis
Sn«! Preis 3 M. (Berlin S. 42, Otto Elsner .) Der neueste
in»!. ,?ies°s nicht hoch genug zu schätzenden Unternehmens be-
Er etne  reich bewegte Zeit. Wie das siegreiche, Vordringen

ssutls immer mehr und mehr Schatten wirft auf das Leben
Mc dem Musendienst̂ gewidmeten̂ Weimar̂ wie dann

»u . a  * v von Uli <piuuu " '
«Ur«?ertn  der Welt", und wie Land und Thron errettet wird
tu- . vdch den hochherzigen Mut des „Helder.mgels", der

Luise, das wird in diesen Briefen und in den vom
hl>»,„.^ er herangezogene» zeitgenössischen Dokumenten mit

Steigerung geschildert. Und wie an äußeren Ge-
’ !° ist dieser Band auch reich an inneren Erlebnissen

Mbk» Sein  Freundschaftsbund mit Schiller wirb durch den
itoJ, " d des Genossen zerrissen, und in schmerzlicher Resig-
Htjj,“o.frtönt Goethes Totenklage. Herder stirbt, und immer
hu tzjitcken reißt der Tod in den alten Weimarer K^eis. Unter

i-ix ruck der Weimarer Schreckenstage, in denen Ehristiane
txs, ^ vhaft bewährt lmt, führt Goethe einen lange schon ge-
Wa.tP  aus ; am 19. Oktober 1806 legalisiert er seine Ge-
»iäv«' , öllrch die Trauung mit Ehristiane. In all diesen er-
>°,suchen Jahren , in denen Goethe auch wiederholt körperlich

batte, erlahmt doch niemals seine Arbeitskraft. Mit
^adem Eifer fördert er das Zustandekommen der Literatur-

zcitung — mehrere Briefe an Eichstädt., von denen der Heraus¬
geber besonders charakteristische ausgcwählt, zeigen Goethe als
geistigen Leiter des Blattes , als verständnisvollsten Regisseur.
Dem Theater wendet er fortgesetzte Förderung zu und sieht durch
die Erfolge der Gastspiele in Leipzig seine Mühen auch außer¬
halb Weimars belohnt und anerkannt. Es entstehen u. a. die
kleinen Novellen zu Wilhelm Meisters Wanüerjahren, die Farben¬
lehre wird rüstig ausgearbeitet, für die erste Cottasche Gesamt¬
ausgabe seiner Werke wird emsig gearbeitet und gefeilt. Einen
großen Raum in diesem Bande nehmen Goethes Beziehungen z»
den Romantikern ein, seine Förderung der beiden Schlegel, die
das bekannte Vorgehen Kotzebues gegen ihn veranlaßt. Neue
Beziehungen werden angeknüpft, bas Verhältnis zu Zelter ge¬
staltet sich immer inniger . Im letzten Briefe des Bandes er¬
scheint zum erstenmal Minchen Herzlieb. Eine wertvolle Er¬
gänzung der Goethe-Briefe sind mehrere charakteristischeSchreiben
seiner Mutter , wie denn überhaupt wieder in sehr reichem Mäße
durch andere Briefe und umfassende Anmerkungen das Bild der
Zeit enveitert wird.

* In einem stattlichen Bande liegt uns der 19. Band der
„Fliegenden Blätter"  sMünchen, Braun und Schneider;
vor. )Preis 7.50 M.) Ein Dnrchblüttern genügt, um sagen zn
können, daß das altehrwürdige Witzblatt noch nichts von Alters¬
schwäche zeigt, sondern daß cs sich vollkommen auf der Hohe hielt.
Kein Wunder, da die ersten Illustratoren und Schriftsteller zu
seinem ständigen Mitarbeiterstabe zählen. Der fertige Band
bildet ein hübsches Weihnachtsgeschenk und mag als solches für
alle empfohlen werden, welche einer lustigen Zerstreuung be¬
dürftig sind.

* „Der Pfalzwei  n". Herausgegeben von den Bürger¬
meisterämtern der Weinbau treibenden Gemeinden der Rhcin-
psalz, unter Zuziehung eines aus Produzentenkreisender Rhein-
pfalz gewählten Ausschusses, bearbeitet von A. H c c g e r, k. Gym¬
nasiallehrer. Mit Buchschmuck von Robert Engels-München, 8
Kunst-Beilagen und 2 Übersichtskarten des pfälzischen Wcinbau-
gebietes. Zweite vermehrte und verbesserte Auflage, ftl . bis
20. Tausend. Stuttgart , Verlag von Klemm und Beckmann.)

* „W i e n e r M o d e", 17. Jahrgang , Heft 7, Ausgabe vom
1. Januar 1904. — Eine hochiMercssante Nummer eröffnet den
Neuen Jahrgang . Verdienen schon die Toiletten des täglichen
Gebrauches volles Lob, so noch mehr die besonders eleganten und
aparten Faschingskostüme. Neben einer anmutigen Wienerin
vom Jahre 1840 kreuzt eine entzückende Ägypterin den festlichen
Saal , mährend ein von Professor Lefler in der Idee entworfenes
Phantasiekostüm den Gegenstand allgemeiner Aufmerksamkeit
bildet. Sodann enthält bas Heft die der Jahreszeit eutsprechcndcu
Kleidungsstücke, Wüsche, Herren- und Kindergarderobc Im
Haudarbeitsteile sind noch einige hübsche Weihnachtsarbeitcnzu
finden, und da das Hest noch vor dem Feste in die Hände der
Abonnentinnen gelangt, wird noch manches Muster verwendet
werden können. Der Unterhaltungsteil ist wiederum reich¬
haltig und interesiant. Die Zeitschrift kann der vornehmen
Damenwelt nur bestens empfohlen iverden. Man abonniert bei
allen Buchhandlungen und Pvstaustalten, sowie auch direkt beim
Verlage der „Wiener Mode" in Wien, VI/2. Preis viertel¬
jährlich 2.50 M.

Neumühle hat den gleichen Schritt getan und es ist anzu¬
nehmen, daß sich der Rest der noch außenstehenden Zechen
vor Jahreswende dem Syndikatsvertrag auch noch anschließen
wird.

Vereinigte Knnstseidenfabriken, Aktien- Gesellschaft in
Frankfurta. M. Es verlautet, daß die Dividende mit 15 gegen
9 Proz. im Vorjahr in Vorschlag gebracht wird. Dabei sind
Sonderrückstellungen und eine Erhöhung der Abschreibungenin
Aussicht genommen. Der Preis für Kunstseide konnte bei dem
lebhaften Geschäftsgang um 45 Proz. heraufgestezt werden. Die
Süddeutsche Waggonfabrik in Kelsterbach ist angekauft, um das
Unternehmen vergrößern zu können. Zum Begleich der Kosten
sind 250 000 M. neue Aktien geschaffen worden, die die
Waggonfabrik in Zahlung erhält.

Vom amerikanischen Baomwollmarkt. Das rücksichtslose
Spekulanten tum beherrscht wieder vollständig das ameri¬
kanische Terrain . Die Preise sind von Mittwoch bis Samstag
um 50 bis 70 Points in die Höhe getrieben worden und er¬
reichten eine Höhe, wie sie seit 22 Jahren nicht dagewesen war.
Der von England ausgegangene und von uns erwähnte Aufruf,
weitgehende Betriebseinschränkungen vorzunehmen, hat nicht
überall Anklang gefunden, namentlich auch bei einem Teil der
deutschen Fabriken nicht. Von diesem aber abgesehen, ver¬
mochte auch der Wochenbericht im „Financial Chronicle“, der
einen günstigen Baumwollerntebericht brachte, die künstliche
Hausse nicht aufzuhalten . Ebensowenig wie die Tatsache, daß
in diesem Jahr seit dem 1. September 6 097 000 Ballen, also
rund 40 000 mehr in Sicht gekommen sind als in der gleichen
Periode, des Vorjahres.

Halbzeugverband. Nach Ablehnung der verlangten Preis¬
ermäßigung durch den Halbzeugverband hat die Halbzeugver¬
brauchsvereinigung Schritte zum Bau eines eigenen Thomas¬
stahlwerkes getan.

Gotthardbahn. Es wird angenommen, daß im nächsten
Jahr die Generalversammlung stattfindet, die sich mit der Ver¬
staatlichung der Bahn zu beschäftigen haben wird. Der Bund
darf erstmals am 1. Mai 1909 zum konzessionsgemäßen Rück¬
kauf schreiten, ein Gesetz hat bereits den Bundesrat ange¬
wiesen, von diesem Rechte Gebrauch zu machen, es wird da¬
her die Kündigung bis zum 30. April 1904 aussprechen müssen.
Aber wenn der Bundesrat den Termin unbenützt verstreichen
ließe, so würde er erst wieder nach 15 Jahren zu diesem
Schritte befugt sein. Die Aktionäre haben daher allen Grund,
sich rechtzeitig das Stimmrecht zu sichern.

Handelsstatistik. Mit dem Band 153 der Statistik des
Deutschen Reiches hat das Kaiserliche Statistische Amt die Ver¬
öffentlichungen über den auswärtigen Handel des deutschen
Zollgebiets im Jahre 1902 zum Abschluß gebracht. Der Band
gibt eine Darstellung des Handels nach Waremgattungen in
sieben umfangreichen Tabellen. Die Tabellen 1 und 2 stellen
den Spezialhandel und den Gesamteigenhandel des Jahres 1902
nach Warengattungen , Mengen und Werten und je unter Ver¬
gleichung mit den Zahlen der Jahre 1897 bis 1901 dar. In der
Tabelle 3 sind die einzelnen Warengattungen und -Mengen mit
Unterscheidung der hauptsächlichsten Herkunfts- und Be¬
stimmungsländer und unter Beifügung der ermittelten Einheits¬
werte aufgeführt . Tabelle 4 gibt den Niederlagewerkehr,
Tabelle 5 den Veredlungsverkehr des Jahres 1902. Tabelle 6
bringt die Zollerträge, und zwar für das Rechnungsjahr 1902
in der Reihenfolge der Nummern des Zolltarifs, für das
Kalenderjahr 1902 nach der Höhe der Erträge geordnet. Die das
Tabellenwerk beschließende Tabelle 7 liefert alsdann noch eine
systematische Gruppierung der Waren im Spezialhandel und
Gesamteigenhandel des Jahres 1902. Diesen Tabellen sind Be¬
merkungen und Berechnungen zu den in den Bänden 162 und
153 enthaltenen Angaben vorausgeschickt. Beigegehen ist als¬
dann noch ein alphabetisches Register, welches zur Gebrauchs¬
fähigkeit des Werkes wesentlich beiträgt.

Amerikanisches Eisen. Vom amerikanischen Markt wei¬
den neue Lohnherabsetzungen gemeldet. Infolgedessen wird
befürchtet, daß durch jede Ermässigung der Selbstkosten der
Export der amerikanischen Hüttenprodukte und damit die
Konkurrenz gegen das deutsche Eisen erleichtert wird.

Petroleum-Organisation. Sowie das Kapital sich zu¬
sammenschließt, um ein großes Unternehmen, das insbesondere
der Allgemeinheit dient, zu stützen oder auch auszubeuten,
kann man versichert sein, und zwar in 8 von 10 Fällen, daß
der eigentliche Konsument, der direkte Verbraucher der ge¬
lieferten Produkte , mehr oder weniger der Geschädigte ist, d. h.
daß nun die Ware im Preise steigt. So steht es auch jetzt mit
dem Petroleum . Der Petroleumexport von Österreich nach
Deutschland betrug im Jahre 1902 rund 300000 Meterzentner;
in diesem Jahr wird er aller Voraussicht nach das Doppelte er¬
reichen. Dabei sind jedoch die Petroleumpreise innerhalb einer
verhältnismäßig kurzen Zeit in Österreich von 24Vs Kronen auf
39 Kronen gesteigert worden. Solche Preissteigerungen werden
jedenfalls dazu führen , daß der Verbrauch eingeschränkt wird.
Die rücksichtslose Erhöhung der Preise wird um so weniger
für gerechtfertigt gehalten, da es durchaus nicht an Rohöl
mangelt und die Förderung beliebig gesteigert werden kann.
Auch in Amerika besteht kein Mangel an Rohöl. Einstweilen
ist so viel sicher, daß die Petroleumgesellschaften sofort ins
Leben treten werden, sobald die Petroleumorganisation unum¬
stößlich beschlossene Sache ist. Schönen Nutzen wird hieraus
voraussichtlich die österreichische Kreditanstalt ziehen, welche
die in ihrem Portefeuille befindlichen Aktien der Fiumana
Petroleumraffinerie-Gesellschaft und der Galizischen Naphtha-
Gesellschaft ohne weitere Formalität auf den Markt bringen
könnte . Der Nutzen aus diesen beiden Geschäften würde
sicher eine höhere Dividende im Gefolge haben.

Kleine Finanzchronik. Die Deutsche Bank hat die öl¬
werke Celle-Hamburg und Wietze nicht für sich, sondern für
die Rumänische Petroleumgesellschaft Steana Romana er¬
worben. _

wb. Berlin, 23. Dezember. Der „Börsencourier“ meldet
aus Gleinitz : Die Vereinigten Oberschle¬
sischen Walzwerke  verständigten sich in einer General¬
versammlung über die näheren für ihren Beitritt zum St a h 1-
verbände  zu stellenden Bedingungen, um bei den dem-
nächstigen Verhandlungen mit der von den westlichen Inter¬
essenten gewählten Kommission ihren Anschluß an den Stahl¬
verband zu ermöglichen. Allgemein wurde anerkannt, daß das
Zustandekommen des deutschen Stahlverbandes von höchster
Bedeutung sei. — Dem „B. T.“ zufolge steht auch die Laura-
hütte dem Stahl verbände günstig gegenüber.  _

Geschäftliches.
Dr . Hu 'in 's Gdelweiß -Ereme 1.50 tt. Seife 60
erzielt reine weiße zarte Haut . Nur echt mit
Namen » r. liuim , Nürnberg ; überall z. Hab.,
evtl , direkt. (N.at529-g) F98

Die Morgen -Ausgabe nmfatzt 82 Seile«
«nd „Land- und Hanswirtfchaftliche Rnndscha»" Nr. 24.

Leitung: W. Schult«  vom Brühl in Wiesbaden.

BeraMwortlicher Nkdalteur für hen flfiamtni rebültionellenIcil : ff. Rötherdt;
für die Anzeige» und Reklame» ! H Dorna »!; beide in Wiesbaden.

Druck -vib illerlag der hi. Scheiteabergichen Hos Buchdrucker» in Wiesbaden.
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Empfehle zu Weihnachten mein wohlassortirtes
Lager in

Juwelen,
Gold- und Silberwaren.

Fritz Schäfer , Juwelier,
Bärenstrasse 1 . Häfnergasse.

Zur Kranken- nnd Kinderpflege:
Hervorragende

Nähr-n.Kräftignngsmittel
■■uro

neisclicari.
Liebig’s

Fleisoh-Extract.
Liebig’s

Fleisch-Pepton.
Maggi’s

Bouillonkapseln.
Dr. Michaelis Eiohel-

Cacao.
Casseler Hafercacao.
Cacao Honten.

, Gaedtke.
„ lose ausgewogen

v.Mk.I .aO— » .40
d. ' /, Ko.

Hafer -Nähr -Cacao.
vorzügliches Nahrungs- und Genussmittel bei
Verdauungssohwäche, chronischem Magen-

und Darmkatarrh , 7* Ko . Hk . 1 .30.

Soinatoee.
Haematogen.
Tropon.
Roborat.
Plasmon.
Sanatogen.

Hartenstein’sche
Leguminosen.

Malzextraot.
Dr. Theinhard’s

Hygiama.
Heidelbeerwein.

Sämmtliche
Mineralwasser.

Kinder-HirmiM
Nestle’s Kir.dermehl.
Kufelce’s do.

Hufner ’*
H Indern alirung

Mellin’s do.
Theinlmrd’s do.

Knorr’s Hafermehl.
„ Reismehl.
„ Gerstenmehl

Opel ’«
Nährzwleliark.

Quaker oats.
Arrow root.

Condensirte Milch.
Vegetabilische „

Ilygiama.
Soxhlet Milchzucker

Roxlilet
MUlirzucker.

Pegnin.
Malzextraot.

Medicinal
Tokayer.

Medicinal
Leberthran.

Chem. reiner
Milchzucker

Hilo Hk . I

Kinderpflege-Artikel.
■l 'naaerdiclite

tlettei n Ingen.
Gummi-

Windelhösohen.
Hrncli blinder.

Cly *tirspritzen.
Nabelpflaster.
Heftpflaster.

Sämmtliche Badesalze
Badethermometer.

Kinderpuder.
Lanoform-

Streupulver.
Kindercreme.

Byrolin Wundwatte.
Klnderselfe,

garantirt frei von allen scharfen und ätzenden
Bestandteilen , hervorragend durch absolute
Milde und Reizlosigkeit, deshalb unschätzbar

für die empfindliche Haut der Kinder.
Stück 25 Pf., Carton ä 3 St. 70 Pf.

Soxklet-
Apparate

und
sämmtl.Zubehörteile

Milchflaschen.
Milohflaschen-

Garnituren.
Gummisauzer.
Spielschnuller.

Zahnringe.
Beisszungen.

Veilchenwurzeln.
Badeschwämme.

Kinderzahnbürsten.
Ohrenschwümmehen

SämMUllchr HKl.rmUtel gelangen nur in ganz tad . lloae . IrLeber Maare z .. r Abgabe , da dieses in der
Kranken - nnd Kinderpflege von weitgehendster Wichtigkeit ist . 190»

Nassovia Drogerie Chr . Tauber , Kirchgasse 6. Telephon
717.

1895er Neroberger, ^ 0.12,
Original, per Fl. Hb . l .SO,

1895er Neroberger, n0.i«,
Original, per Fl. Hk . 1 .30 , 3612

aus der Königl. Preuss. Domänen-Kellerei.
L. Bauer , Nerostrasse 32 , I.

Feines Mastgeflngel,
illes stet« vorräthig.

GeWaelhdl. Landau , Michelsberg 26.
Telephon 288-5.

Weihnachten 1903.

«illig. „Me wieder". »*««♦
Christbaumschmuck

billiger wie in jedem Ladengeschäft.
Wachskerien, feinste Qualität, Carton von

4b Pf. an, Lichthalier, Rugelgelenk, Engel re. Dtzd.
von9 Pf. an, Lamettagnirlanden, ca. 2 Mtr. lang,
von4 Pf. an, Baiimspitzcn, prachtvolle Neuheiten,
von 7 Pf. an, Eiszapfen, Lametta- ConvertS,
Schnee rc. extra billig Gerichtsstrahe1, 3. St.

Kartoffeln
Kumpf 24 Pfennig Schwalvachcrstr.

Cigarren,
Cigaretten

in reicher Auswahl empfiehlt 3577

»ÄP-F. Gottwald.

Kranken *ur Stärkung!
Gesunden zur Labung!

Der berühmte fe>ue
Wormser

WTeinmost,
S£-alkoholfreier T,Ä"-
unvergoren, ohne eonserv. Zusätze, unbe¬
grenzt haltbar , von köstlichem Wohl¬
geschmack und sehr reich an natürlichem
Traubenzucker, erfrischendenFruchtsäuren
und natürlichen Nährsalzen (für ICnochen-
und Blutbildung), daher von ärztlichen
Autoritäten als Kräftigungs- und Heilmittel,
sowie als diätet. Tafelgetränk verordnet,

ist zu haben
bei

Ciebr . Bittrich,
Hanptversand

für alkoholfreie « etrünke,
Friedrichsir . 18,1. Telefon 2599.
Heg . Kochbücher. reichillustr.,1.50
Dr , Lal -manns Sährsalz -Cacan.
Ilr . Kellogg * WBlirsnlttel.

Passend für Weilmackts-

Geschenke.

Chnstl'aum Schmuck.
nur diesjährige Neuheiten. M

pt Weihnachts -Lichter -w
per Sorten 35 Pf- 12 Glück 20 uud SO i'

Weihnachts-Cigarren
in eleganter Packung, Tabakspfeifen. CigarrW
spitzen, C'igarreniVtnis, Portemonnai«,
sämmtliche Pfeifenttzeile und RanAreqmsttM,
Kinderspielsachen, Puppen v.SPbanrc.«.
Weiß ! Rheinwern ! Roth!

per Flasche 60, 70, 80 Pf. und dober
Sämmtliche Colonialwaarrn b'llrgst-

Otto Unkelbach,®ÄÄ

Sparsame Hausfrauen
werden auf die Vorteile aufmerksam gemacht, welche ihnen der Einkauf unserer Spezial-Artikel bietet

lafce, Tli«‘. Chocolade, Cm«, Biseuit,Vanille
U . W.

geröstete Kaffees
d. Pfd. Mk.

Santos-Mischung . . . . 0 .78
Gute Santos-Mischung . . 0.90
Sehr gute Brasil-Mischung . 1.—
Holländische Mischung . .1 .06
Indische Mocca-Mischung . 1.10
Feingrün Java . 1.10
Feinbl. Surinamart - Mischg 1.20
Wiener Mischung . . . . 1 .35
Feinbl. Java -Mocca-Misehg. 1.34
Karlsbader Mischung . . . 1.52
Menado-Mischung . . . . 1 .87
Men ado-Auslese . 2.20

Afrika-Kaffee

in besten Qualitäten bei niedrigsten Preisen.
Wir empfehlen als besonders beliebte und preiswürdige Marken:

ehoeoladenu.Caeao<futoer
Nr. d. Pfd. M
875 Van. Block-Chocolade I
876 Van. Blook-Chocolade II

flöhe Kaffees
d. Pfd. Mk

. 0.78
49, Feingrün]. Santos-Kaffee
48 Feingrün Javaart . .
45 Feinblau Surinamart
42 Blankgelber Javaart
89 Feingelber Java . .
86 Hochgelber Java .
30 Feinblau Ceylonart
26 Grosshohn, feinbl. Java
24 Feinbläul. ind. Mocca
12 Gelber Java -Mocca .
9 Feinblau Soemaniek .

bei 5 Pfd. und mehr billiger.
Feinste Bourbon -Vanille dfb Schote zu 10, 15, 23 und 30 Pf.

China-und indische Thees
d. Pfd. Mk.

Familien-Tbee . 1-85
Sotichong Gruss . 1.25
Feinster Souchong . . . . 2 .30
Fein. Lapseng Souchong . 2.75
Feinster Ceylon-Pekoe . . 3.40
Extrafein Souchong . . . 3.95
Congo-Misohung . . . . 2 .05
Souohong, engl. Mischung . 2.40
Assam Pecco, ind. Mischg. 2.85
Lapseng Souch., russ. Misch. 3.20
Seas. Souohong, russ. Misch. 3.75
Mandarin-Mischung . . - 4.50

Van., Riegel-Chocolade
Vanille-Chocolade F .
Vanille-Chocolade E .
Delikatess-Chooolade .
Entölt. Cacao-Pulver V
Entölt. Cacao-Pulver IV
Entölt . Cacao-Pulver II
Entölt. Cacao-Pulver I
Edel-Cacao-Pulver . .
Echt holl. Cacao-Pulver

Weihnachts B̂iscuit , Biseuit , Speculatius.
Rauchtabak, Cigarren, Cigarillos und Cigaretten.

Smmerieher Waaren -ßxpeditioti,
Harktstrasse 26. Telephon BKr. 25 IS.
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faschen mit Necessaire,
Sine Unzahl Damen-Taschen I mit
Sine Anzahl Herren -Tasehen ' »He -Weeessaire

stellen mir zn besonders herabgesetzten, ganz extra billigen
greisen , jedoeh nur gegen Saar , znm Verkauf.

38  Wilhelmstrasse 38. jtOSCUtHäl % BsVldy
Lieferanten.

Sehr geeignetes Weihnachtsgeschenk!
Als das Solideste in Regenschirmen für Damenu. Herren

«mpfehle die weltberühmten Harken „Vegetal - und Monopol -Seide “, gesetzlich geschützt und im
in- und Auslande überall bekannt und von mir fabricirt , mit feinen Natur -, ächten Gold- und Siibergriffen , alle mit
deiner Fabrikmarke versehen . Weitgehendste Garantie für jeden dieser Schirme. Reinseidene Regenschirme von
P Mk. an mit 1000 Tagen Garantie . Kinder -Regenschirnie von 2 Mk., schöne Damen -Schirme v. 3 Mk. an.

SchirmfabrikF . de Fallois , Hoflieferant 8- K6nisl Hoheitdes Landgr . von Hessen,
IO Langgasse IO , nahe Schützenhofstrasse.

Telephon No . 2449 . Reichsbank -Giro -Conto.

Wien-, Bierservice in dekoriertem
Olks oder Steinzeug von 7 Mk. an,
«er, Pokale , geschliffene

s«ha!enu.Teller , Fruclitsclialen,
ferseidel , Becher mit Buchstaben

R oder dekoriert,
•ttinen vasen , Jardinieren,
hffee-Service für 6 Personen von

Mk. 3 .75 an,
Bchenteller , Dessertservice,
asch-Geschirre , Blumentöpfe

j, puehlt in solider Ware mit schönen
' oren als Weihnachtsgeschenk 3524

Gllttdw . Holfeld,
as' - Porzellan- und Lampenhandlung,

Bnhnhofntrasse lß.

| Glas!
Für Gastwirthe:

Vortlieilhaftcste Bezugsquelle bei
nur besten Qualitäten. 3270

Ul. Stillger
(Inhaber v, ilh . Stiil S .-r ),

16 Häfnergasse 16.
en gro *« eiR detail«

Mxlkmi grmtaftr. 8.
(Smpfeble ju beit Feiertagen: Apfclüncii,

Sitrontn , Hasel- u. Walnüsse, Arpiel, Landdultcr
b  Backen , stet« frische Eier . Specialilät : Süß-
Nahmbuttcr , sowie verschiedene Käse.

3366

Da ich mein Laden-
Geschäft eingehen lasse,
verkaufe ich sämmtliche

Fleisch-
uud Wurst-Waaren
aus.

J. Seewald,
Schweinemetzgerei,

_ Michelsberg 26.
»InmtnfMhiitr SsSSBa«*"1"-

A. 12» i>live in , Helenenftraße 23.

FAFF
hi

Alleinverkauf:
Cari Kreidel

Webergasie SG. 3343

Reparatur -Werkstätte.

Neue Musikalien
M. 1.30,
M. 2.- .

M. 1.60,
M. 1.—,

aus <iem Verlage von
DUO BlliailVUllCII R. Bertram , Leipzig.

AloV * Herglia , np . 5 . Spanische
Gavotte , für Klavier, 2-händig
für grosses Orchester (Stimmen) .

Vlnnrice Uoettlitz , Kompositionen
für Klavier:

op . 9 . Barlrarole (in As) .
op . 13 . Ländler (in H) . . .
op . 31 . Hanse rustique

(Bauerntanz) . M. 1.26,
op . 33 . Valse • entimentale

(in E) . M. 1.25,
op . 34 . 3 lllmmbltttter M. 1.50,

No. 1. Frühlingslied, No. 2. Walzer (in As),
op . 35 . Romanze (in F) . . M. 1.25.

Franz Lrntbold . op . fl . Feier¬
licher Weilinuclih - Feit*
üarsrli für Klavier, 2-händig .
für Klavier, 4-händig.

Ernst Höret , Ftiide von
Chopin , op . 35 Wo. 3 , für
Violine mit Klavierbegleitung . . M. 1.50.

Durch jede hiesige Musikalien- oder Bu (,h-
Handlune zu beziehen. 3580

M. 1.30,
M. L80.

Streng reell!
Möbel jeglicher Art,

complette Betten
liefert frachtfrei direct an Private ohne
Zwischenhändlerreell und billig große
leistungr fähige auswärtige süddeutsche

Möbelfabrik
unter coulantesten Bedingungen». grcnaster
Discretion auf monatliche oder Vierteljahr!.
Ratenzablnnaen ohne Erhöhung der wirklich
reellen Preises. Langjährige Garantie für
solide Aursührnna. Offert, unter4 . 554
an den Taghl.-Verlag. F40

Ausverkauf
Die zur Konkursmasse des Damen»

chneiders Martin Wiegand Hier,
Langgasse 37 , gehörigen Waren, als:
Costümes , 'Wintermäntel , Abend»
mäntel , Costüme -Röcke, Sommer-
Konfektion (vorjährige ), Stoffe,
Seidenware , Passementrie und
und sämtliche Besatzartikel werden
ausverkauft.

Es bietet sich Gelegenheit, prima
Ware zu sehr billigen Preisen, passend
'ür Weihnachts-Geschenke, zu kaufen. F241

Der Konkursverwalter.

Für Geschenke geeignet!

Trinken

Sie
gern bei der jetzt herrschendenniedrigen
Temperatur ein Glos guten Punsrli
oder Grog , so wählen Sie die Funacli-
Essrnzen der Finna

Friedr . Marburg,
Seugassc,

welche aus siebtem Jamaica-Rum
und Batavia -Arac liergestellt sind oder
beziehen Sie von da Ihren Bedarf an
achtem Rum, Arac, Cognac etc. Sie er¬
halten reelle Waare bei billigen Preisen.
Preisliste gern zu Diensten. 3455
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Hunderte Neuheiten in Plastron-Cravatten St. 05  PI.\
Hunderte Neuheiten in Diplomat-Cravatten,» 05  |
Hunderte Neuheiten in Selbstbinder-Cravatten., 05  „
Hunderte Neuheiten in Regattes-Cravatten., 05 „ \
Hunderte Neuheiten in Kragensehoner-Cravatten 05  „

3

Prima Seide.

Beste Confectien.

Neueste Fa ^ons.

& Froitzheim,

l

f

Langsame S 8 — Webergasse 14 .

MOM-Mmml lies PMeOsts
besteht auch für das Jahr 1904 und beträgt8 Mk . für einen Dienstboten und 1 Jahr.

Ausgenommen werden männliche und weibliche Dienstboten jeder Art aus Wiesbaden
und Umgegend. Gewährt werden in Krankheitsfällen:

»)Freie Behandlung in der ärztlichen Sprech¬
stunde,

b) wenn Krankenhaus-Aufnahme nothwendig ist, AllsMthltld INI
Paulinenstift, &i§ zur Dauer von6 Wochen ohne Unterschied
der Art der Erkrankung, was sich auch flltf ansteckende «UtflUfC
bezieht.

Näheres enthalten die Quittungs-Karten. Anmeldungen erbitte « N dttS
Baulinenttift Die Beträge werden seiner Zeit durch besondere Boten erhoben
werden. Wenn bis zum 1. Januar von Seiten der Herrschaft keine Abmeldung erfolgt
wird angenommen, daß sie die Fortdauer des Abonnemente wünschen.

Der Borstand der Paulinenstiftung.

NUN beste Fabrikate.
Fleischhackmaschine „Climax*4,

Messerpntzmaschinen , Eismaschinen,

Mangel-, Wasch- und Wringmaschinen,
Brodschneidmaschlnen— Reibmaschinen— Buttermaschinen,

„Blitz“-Ifiilirsdiiisxeln. Mayonnaisesdiiisseln,
Teppichkehrmaschinen etc.,

sowie

Tafel - und Wirthschaftswaageii
empfiehlt in grösster Auswahl 3494

T*Sf L . 11  Jung , Kiroir
Magazin für Hans - und Kiichengeriitlie.

r ^ en besten u. billigsten gebrannten Kaftoe V/*|jIicL’
LP kauft man in der Kaffee-Brennerei yon vt*ll ijlHlIUv, 49. 8124

Als passende

Weihnachtsgeschenke
erkaufe von jetzt dir Weihnachten zu ganz bedeutend herabgesetzten Weihuachtrprnsen:

Selbstverscrtintc, gutsitzende Damen- und Scrren-
Glace-Handschnhe» ÜB/fc Ät -'.st»
1 Paar 3.50. 3 Paar 9.50. .

Gcsiittcrtc GlaceW "’" " 2“' m 3 _  J
Krimmer-Handschuhe, SÄ,'ÖÄH £ ' “
Ringmood-, Militär-. BK Reit- n.Ahr-Handschnhc.

Ferner empfehles-lbstvcrfertiat - Hosenträger von 50 Pf. br« 3.50 Mb
Litt » für Herren und Knaben in allen Preislagen. .Ncaenschirme» Graba ^Hute stet«das Neueste.Kragenschonrr, Hemden, Krage»»und Man»)

Portemonnaies rc. zu extra billige »» Preise »».
Schöne Ha»»dschuh-<5arto »»s gratis.

Ei itz SlmiM -h.
Handschnhsadrikant.

NB. Handschuhe werden daselbst schön gewaschen und acht gefärbt.

>x Handschuhe nach Matz zu Fabrikpreisen. -*

(000(

Fernsprecher No. 2154. Telcgr.-Adr.:Centralbodega. 1

Central -Bode ^ a , 1
nur Webergasse 23,

gewährt bis zum 31. Dezember auf ihre seit langen Jahren anerkaj »«*
vorzüglichen Südweine: Portwein , Sherry , Marte»
Malaga , Marsala , Vino Vermont !» dl Torino , Ta » u ^

* Cognac , Whisky

10 °lo Rabatt . ]
Garantie für Reinheit , Echtheit n . directen Import-

Kostproben werden bei Einkäufen in der „Bodega gratis \cra ,rC
Unterhalte in Wiesbaden keine weitere Verkaufsstelle.

Webergasse 23. Heinrich KÜlZCl *, Webergasse 23.
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